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Aus dem Schulleben

„Hab ich geträumt? 
Mir ist, als könnt´ ich nun verstehen, 
wie alles wächst und ruht und lebt –
als hätte ich gesehen, 
wie alles ineinander webt. 
Mir war, als hörte ich Musik,
halb froh und halb geklagt...
– ach ja, s‘ ist halt heut‘ Johannitag.“ 

                    		  (aus dem Sommerspiel)

An den warmen Tagen und besonders den wunder-
schönen Abenden rund um Johanni, wenn wir noch 
lange dem Licht der untergehenden Sonne nachlau-
schen, mit etwas Glück den Zauber von Johanniskäfern 
erhaschen und am klaren Sternenhimmel das Glück 
empfinden können, eine Sternschnuppe gesehen zu 
haben, dann können wir uns gut in den Vater des Som-
merspiels hineinversetzen, wenn er obige Gedanken 
ausspricht. Ist es nicht, als ob sich für einen Moment 
eine Welt auftun möchte, die über das Oberflächlich-
Sinnlich-Wahrnehmbare hinausgeht und diese durch-
dringt? In diesem träumend-schlafähnlichen Zustand 
kann es uns zum Erleben kommen, dass ein Moment 
wie ein Zipfel Ewigkeit erahnt und alle Dinge in ihren 
Zusammenhängen wahrgenommen werden können. 
So, wie der Vorhang, der sich öffnet, hin zu dem, was 
im Verborgenen an Schöpferkräften lebt. Dann, wenn 

es uns gelingt, unseren eigenen Seelenvorhang zu öff-
nen und uns dem Augenblick wirklich hinzugeben, 
kann sich uns dessen unerschöpfliche Tiefe und Reich-
tum berühren. 

Johanni
Eine jahreszeitliche Betrachtung
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All zu oft können wir jedoch im Alltag erleben, wie 
weit wir gerade davon entfernt sind, wir uns in rein 
Materiellem und Organisatorischem verlieren. Es mag 
uns vielleicht ergehen wie Goethes Faust, der so sehr 
auf der Suche ist, bis er ein Buch entdeckt, mit dem Zei-
chen des Makrokosmos und beginnt, damit in eine ihm 
bis dahin unbekannte Welt vorzudringen. 

„....Ich schau in diesen reinen Zügen 
die wirkende Natur vor meiner Seele liegen. 
Jetzt erst erkenn‘ ich, was der Weise spricht: 
„ Der Geister Welt ist nicht verschlossen, 
dein Sinn ist zu, dein Herz ist tot. 
Auf, bade, Schüler, unverdrossen, 
die ird‘sche Brust im Morgenrot.“ 

Johannes der Täufer, der selbst eine große Persönlich-
keit war und viele Menschen am Jordanfluss taufte, 
zeigte seine wahre Größe, indem er von sich selbst 
weg, hin zu dem Christus wies. Er tat dies, indem er 
dazu aufforderte: 
„Ändert den Sinn, das Himmelreich ist nahe gekom-
men.“ 
Dem Christus nähern können wir uns nur, wenn wir  
aktiv auf ihn zugehen. 
Diese verborgene Christus-Schöpferkraft im Feuer der 
Begeisterung, wie auch in der wärmenden, umhüllen-
den und funkelnden Glut des Johannifeuers zu erah-
nen, kann uns in die rechte Johannistimmung führen 
und so zum Gelingen dieses Festes die Grundlage ge-
ben. 

„Denn wir wollen das Reich des Schöpferischen betre-
ten, den Raum, in dem Gestaltbergendes und Gestalt-
suchendes sich schweigend umkreisen, sich verweben 
und in dämmernder Versponnenheit auf den Lichtein-
fall warten, der ihnen Farbe und Umriss gibt und sie 
zum „Bild“ erhellt. 
Wer die Unbedenklichkeit besäße, mit der grellen 
Suchlampe der Neugier hier einzudringen, er fände 
nichts als ein nebelhaftes Gewoge. Denn dieser Raum 
verträgt den Zugriff nicht. 
Er bleibt den dinglichen Forderungen stumm....
Darum lasst uns leise sein und lasst uns auf das Pochen 
und Klopfen des eigenen Herzens lauschen, auf das 
Raunen und Rauschen des eigenen Blutes, das diesem 
Raum die Stimme gibt. 
Sie möchte Lied werden, diese Stimme! Aber noch sind 
ihr die Flügel gebunden, noch fehlt ihr die Kraft, sich 
zu entfalten und, aufschwingend, sich mitzuteilen. 
So sinkt sie ein in den Raum der dämmernden Tiefe, 
saugt sich voll mit seinen Kräften und kehrt traum- und 
bildgeladen zurück in den Bereich des Fassbaren, 
des Gestaltbaren.“ 					   

          Mary Wigman

Ralf Baron-Isbary (L)
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Aus dem SchullebenAm Johannifeuer
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auch vermeiden, dass man das Rad jährlich neu er-
finden muss. Anders formuliert: Mehr Unterstützung 
für die Klassenlehrer täte gut. Denn es ist ja nicht nur 
eine Veranstaltung der jeweiligen achten Klasse son-
dern der gesamten Schule. In diesem Sinne fände ich 
an diesem Tag eine für alle sichtbare Wertschätzung 
des Gezeigten durch die Schule / die Schulleitung sehr 
bereichernd.
Es könnte ein Beitrag sein, das wirklich gute Konzept 
der Achtklassarbeit noch mehr aufzuwerten. In einem 
Alter, in dem Jugendliche nicht gerade für ihr kontinu-
ierliches Engagement im Regelunterricht bekannt sind, 
sind offensichtlich die großen Herausforderungen des 
Theaterspiels und der Jahresklassenarbeit genau das 
Richtige, um die SchülerInnen zu fordern und zu för-
dern. 
Da war nämlich keine und keiner mit einer schlechten 
Arbeit. Sicher: Die eine traute sich schon mehr, der an-
dere erst weniger (oder umgekehrt). Dennoch: Es gab 
keine langweilige Präsentation, alle waren interessant! 
Summa summarum - ein großer Erfolg für Schüler und 
Lehrer!
Abschließend erwähnt sei ein ganz großer Dank an 
alle Eltern, welche für ein wirklich gutes Mittags- und  
Kuchenbuffet sorgten – Schülerkommentar am Kuchen
buffet: „Kann es sein, dass ich hier im Paradies bin?“    
Kaum etwas blieb am Ende übrig…. Das ist so an einem 
Tag, an dem es einfach gepasst hat.

Reinhard Buchner (E)

Präsentation der Achtklassarbeiten
Die Klasse zeigte ein breit gefächertes Themenfeld

Am Samstag, den 28. Mai, war es soweit: Die diesjäh-
rige 8. Klasse, mit ihren Lehrern Andreas Lillig und  
Simone Dücker, präsentierte ihre Jahresarbeiten. Vier-
undzwanzig Schülerinnen und Schüler hatten sich ein 
Jahr lang mit einem selbst gewählten Thema ausein-
andergesetzt und präsentierten nun Lehrern, Eltern, 
Großeltern, Geschwistern, Paten, Freunden und Inter-
essierten das Ergebnis.
Das Themenfeld der Arbeiten war dabei erfreulich 
breit gefächert: So ging es um Themen aus den Be-
reichen des Handwerks (Bau eines Bettes), der Medi-
en (Comic und Film), der Kleider- und Schmuckmode, 
der Biologie (Bienen), der Gesundheit im weiteren Sinn 
(von Klangsteinen über Yoga und Heilkräuter bis hin zu 
Rettungshunden), des Sports, der Astronomie, der Mu-
sik (Mozart und Rockmusik), der Technik (Mofa, Motor 
und Computer), der Landwirtschaft, des Sports (Hand-
ball, Waveboard und Segelflug), des Essens (indische 
Küche) und der Zauberei.
Am Vormittag begannen die Jugendlichen, die es vor-
zogen ihre Arbeit im kleineren Rahmen eines Tischvor-
trags zu präsentieren. Allerdings habe ich dabei keinen 
Vortrag bemerkt, der nicht das Forum des Plenums aus-
gefüllt und verdient gehabt hätte. Es ging wohl mehr 
um die individuelle Traute und vielleicht auch den per-
sönlicheren Kontakt zu den Zuhörenden als das durch-
weg gute Können. 
Der Nachmittag stand dann ganz im Zeichen der Pult-
vorträge vor versammeltem Publikum. Gerade auch 
weil der ein oder die andere am Ende des Vortrages 
das Pult fast fluchtartig verließ, sei es hier nochmals be-
tont, dass alle ihre Aufgabe wirklich gut gemeistert ha-
ben. Geht es doch an diesem Tag darum, etwas von sich 
zu zeigen und wahrgenommen zu werden und dies vor 
zwar wohlwollendem, gleichwohl größerem und nicht 
unkritischem Publikum.
Beeindruckend waren auch die Vorträge der Schüle-
rInnen mit Behinderung. Egal ob vor kleinem oder vor 
großem Publikum - da musste sich keine und keiner 
verstecken. Der integrative Ansatz unserer Schule hat-
te eine starke Vorstellung!
Es war eine glückliche Entscheidung der Klasse, alle Ar-
beiten an einem Tag zu zeigen und damit diesen Sams-
tag konzentriert zu ihrem Tag zu machen. Das herrliche 
Wetter trug schließlich ein Übriges zu einer wirklich 
gelungenen Veranstaltung bei. 
Alles bestens also? Na ja, ……. so ein paar Verbesse-
rungsvorschläge könnte man schon machen. Weni-
ger hinsichtlich der Performance der Schüler, sondern 
mehr im Hinblick auf die Rahmenbedingungen: Eine 
Möglichkeit den Raum besser abzudunkeln fehlte. 
Ein Präsentationsberater, welcher Lehrer und Schü-
lerInnen unterstützt um Fehler, wie zu kleine Schau-
bilder, falsche Projektorpositionen u.ä. zu vermeiden, 
hätte hilfreich sein können und etwas mehr Transfer 
von Organisations-Know-how für diesen Tag würde 
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Aus dem Schulleben
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Annette Liebig-Zeuner schreibt es der Magie des Stü-
ckes zu, dass die Kinder es mit großer Begeisterung und 
Intensität spielten. Nach Ostern begannen für sie und 
ihre Kollegin Sylvia van Ledden die Proben, eine Zeit, 
in der sie auch sehr intensiv mit den Klassenteams der 
dritten und vierten Klasse Karl-Heinz Fecht und Heike 
Wadenpfuhl sowie Bettina Westpfahl und Almut Isbary 
zusammenarbeiteten. „Während wir für die Bewegung 
zuständig waren und das Stück als Ganzes zusammen-
fügten, lernten die Klassenteams mit den Kindern die 
Texte“, sagt Annette Liebig-Zeuner. Zwei Wochen vor 
der Aufführung begann dann die Intensivprobenzeit, 
während der sie sich von morgens bis abends dem 
Stück widmen konnte und auch der Stundenplan bei-
der Klassen es erlaubte, einzelne Kinder, kleinere Grup-
pen oder auch beide Klassen zu Proben zu holen. „Wer 
den Eurythmieraum kennt, weiß, dass es recht kusche-
lig wird, wenn dort zwei Klassen gleichzeitig proben. 
Sicher zappelte das ein oder andere Kind auch mal, 
aber insgesamt war ich doch erfreut, wie konzentriert 
die Kinder bei der Sache waren“, so Liebig-Zeuner.
Glücklich zeigt sie sich über das feine Gespür der Kin-
der für das Stück wie auch über die Eigendynamik, die 
durch die Arbeit am Sommerspiel entstand: „Es ist ganz 
normal, dass es beim Einstudieren eines solchen Pro-
jekts anfangs Reibereien gibt und Konflikte entstehen. 
Beachtenswert war, dass die Kinder diese Streitigkeiten 
zum Großteil selbst gelöst haben, ohne dass die Proben 
Schaden nahmen. Das zeigt doch, wie sich die Kinder 
während dieser Zeit entwickelt haben und dass sie zu-
sammengewachsen sind.“
Auch die übrigen Beteiligten haben zum guten Gelin-
gen beigetragen. Allen voran Tim Schöneberger, der 
sein freiwilliges soziales Jahr im Hort absolviert und 
dem Pan eine bewundernswerte Ausdrucksstärke ver-
lieh. Ganz wie im Stück stach ihn auch im richtigen 
Leben eine Mücke, was ihn trotz dickem Fuß nicht da-
von abhielt, bei den Proben präsent zu sein. Mehr im 

Sommerspiel und Sommerfest
Ein Traum zum Mitnehmen und Behalten

84 Jahre ist es her, dass Marguerite Lobeck-Kürsteiner 
das Sommerspiel schrieb. Damals gehörte sie zum 
Gründungskollegium der Rudolf-Steiner-Schule in Zü-
rich, unterrichtete Eurythmie. Kindern, die in Beton-
städten aufwuchsen, wollte sie durch das Spiel die Na-
tur nahe bringen. So entstand 1927 ein Stück voll Scha-
bernack und Witz, aber auch tiefgründigem Ernst, in 
dem Fabelwesen ihrer Arbeit nachgehen, die Natur zu 
weben. Am 9. Juli nun haben die Dritt- und Viertkläss-
ler ihr Sommerspiel in der Festhalle des Zentrums für 
Psychiatrie aufgeführt und Musik, Tanz und Schauspiel 
zu einem Gesamtkunstwerk verwoben, das Ensemble 
und Zuschauer gleichermaßen berührte. „So eine Ge-
schichte braucht die Welt. Klimagipfel und Atomener-
giedebatte kämen zu einem schnellen Ende, würde es 
nur richtig wahrgenommen“, lautete dann auch die 
Meinung einer Zuschauerin.
Das Stück spielt am Johannitag inmitten ländlicher Na-
tur. Die Mutter (gespielt von Mona Speth, 9. Klasse) 
ist mit Tochter und Sohn (Carolin Kern, Levi Schaich,  
2. Klasse) auf dem Weg zum Vater (Aliza Rotermund,  
9. Klasse) aufs Feld, ihn zum Essen zu rufen. Mit kind-
licher Unbefangenheit fragt die Tochter ihrer Mutter 
Löcher in den Bauch: Warum die Blumen wachsen, die 
Vögel singen, die Mücken summen? Aufgewühlt durch 
diese Fragen begegnet der Vater im Traum den Kräf-
ten der Natur und führt dabei das Publikum in eine 
Welt, in der Pan, nachdem ihn die Mücken und Unken  
(3. Klasse) geweckt haben, die verschiedenen Natur
wesen (4. Klasse) zu sich ruft, dass sie ihm Bericht er-
statten. Hilfreich zur Seite stehen ihm die frechen  
Faune. 
So bekommt der Zuschauer Einblick, welche Kräfte in 
der Natur walten, was an Gutem aber auch Schlechtem 
sie zu vollbringen in der Lage sind. Nachdem alle Geis-
ter verschwunden sind, erwacht der Vater und kennt 
die Antworten auf die Fragen seiner Tochter.
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Aus dem Schulleben

Hintergrund zwar, dafür nicht weniger wichtig, beglei-
tete Nora Schlichting in bewährter Manier am Klavier.  
„Es sind so viele helfende Hände, die zum Gelingen des 
Sommerspiels beitragen und ohne die es nicht solch ein 
Erfolg hätte werden können“, dankt Annette Liebig-
Zeuner nicht nur den Helfern beim Schminken und 
Schmücken.
So wundert es nicht, dass mit dem letzten Vorhang 
auch ein wenig Wehmut bei der Eurythmielehrerin 
mitschwang: „Es ist schon ein bisschen deprimierend, 
danach diese Welt wieder abzubauen.“ Und insgeheim 
dachten wohl viele wie der Viertklässler, der während 
der Probe zum Pan sagte: „Schade, dass das nur ein 
Traum ist“. Ein Traum, den man im wirklichen Leben im 
Hinterkopf behalten sollte.

Ulrike Sträter (E)
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Schülertexte und -bilder zum Sommerspiel
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Aus dem Schulleben
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Klassenfahrt der 5. Klasse
Auf botanischen Erkundungen im Hochschwarzwald

Wir, die 5. Klasse, waren vom 16. bis zum 20 Mai auf 
Klassenfahrt in Sankt Georgen im Schwarzwald im Na-
turkolleg Hirzwald. Am Montag ging es mit dem Bus 
los. Die Fahrt dauerte ungefähr eine Stunde.
Das Haus lag sehr schön von Wald und Wiesen umge-
ben. Im Wald wuchsen überall Heidelbeeren auf dem 
Boden. Ringsherum gab es Fichten und Tannen. Der 
Boden war bedeckt mit Fichtenzapfen, Stöcken und 
Moos.
Es gab zwei Häuser, ein Haupthaus, in dem die Mäd-
chen geschlafen haben und in dem die Küche und der 
Essraum, außerdem noch der Tischtennisraum und der 
Keller waren. Und es gab das Nebenhaus, in dem die 
Jungen geschlafen haben und indem sich das Büro be-
fand, das wir aber nicht benutzen durften.
Im Wald gab es auch einen Sumpf, der leider halb aus-
getrocknet war. Am dritten Tag haben wir eine Exkur-
sion gemacht, bei der sich jeder eine Pflanze aus dem 
Wald suchen und mitbringen sollte. Wir sollten Fragen 
wie: Ist es eine Heilpflanze oder nicht und andere Fra-
gen über sie herausbekommen. Anschließend sollten 
wir sie pressen und einen Text zusammenfassen.
Es gab auch schöne Pflanzen, vor allem im Sumpf. Dort 
konnte man sehr schöne Farne, ob dunkelgrün und flei-
schig oder hellgrün und sanft, sehen.
Wenn man ein bisschen weitergelaufen ist, kam man an 
eine von Bäumen dicht zusammengewachsene dunkle 
Stelle, an der fast keine kleinen Pflanzen wuchsen. Es 
knackste und knackte bei jedem Schritt und wenn man 
nicht aufpasste, bekam man einen von Tau und Regen 
nass gewordenen Zweig ins Gesicht. Dann wurde es im-
mer enger von Fichten und jetzt auch von vielen Tan-
nen, so dass fast kein Sonnenstrahl durch die Blätter 
und Nadeln kam. Hier roch es so schön feucht und das 
Moos federte richtig beim Laufen.
Dann wurde es wieder heller und eine Wiese kam zum 
Vorschein, auf der Löwenzahn, Schafgabe, Bärwurz, 
Kuhlattich und viele andere Blumen und Pflanzen 
wuchsen. Dann sah man wieder das Haus, wo auf Bän-
ken sitzend, ein Pflanzenbuch in der Hand, schon an-
dere arbeiteten.
Das war für mich das schönste Ereignis.
Am fünften Tag haben wir eine Wanderung gemacht. 
Es ging zu den Triberger Wasserfällen. Sechs Kilome-
ter hin und sechs Kilometer zurück. Die Triberger Was-
serfälle sind die höchsten Wasserfälle Deutschlands. 
Wenn man auf einer Brücke, die über die Fälle geht, 
steht, hört man sehr lautes rauschendes Wasser. Auch 
dieses Ereignis hat einigen gut gefallen.
Am Freitag ging es dann wieder zurück zur Schule. Um 
12 Uhr kamen wir an.
Diese Fahrt nach Sankt Georgen war sehr schön.

Samson Fischer (S)



13

In
te

gr
at

iv
e 

W
al

do
rf

sc
hu

le
 E

m
m

en
di

ng
en

  |
  t

ra
ns

pa
re

nt
le

  N
r. 

12
3

Aus dem Schulleben

Es hat uns allen sehr viel Spaß gemacht und nächstes 
Jahr sind wir hoffentlich wieder dabei.
An dieser Stelle ein großes Dankeschön an die 7. Klasse, 
die es uns dreimal ermöglichte mit ihnen in ihrer Sport-
unterrichtszeit zu trainieren und die uns am Turniertag 
kräftig angefeuert hat! Außerdem möchten wir uns 
auch noch bei unserem Klassenlehrer Herrn Wahl und 
unserem Sportlehrer Herrn Idler bedanken, die uns die-
sen Tag ermöglichten.
Und an alle, die uns sonst noch irgendwie unterstützt 
haben herzlichen Dank!

Rebecca Weber und Greta Harzer  
(Schülerinnen der 6. Klasse)

Teilnahme am 13. Völkerballturnier 
der Region in Offenburg
Am Samstag den 5. Februar 2011 fand in Offenburg das 
13. Völkerballturnier der Region statt, an dem außer 
uns Sechstklässlern auch noch die Siebtklässler teilnah-
men.
Da wir in diesem Jahr Schwimmunterricht haben und 
unsere Motivation, in der Pause zu trainieren, nicht so 
groß war, hatten wir uns auf die hinteren Plätze einge-
stellt. Als dann auch noch zwei unserer besten Spieler 
krank wurden, hatten wir große Lust uns abzumelden. 
Am Turniertag war die Stimmung aber doch sehr gut. 
Unser erstes Spiel gegen die 6. Klasse der Waldorfschu-
le Wiehre gewannen wir, die „Crazy Kangaroos“, sehr 
hoch. Das gab uns die nötige Motivation für das nächs-
te Spiel, das wir dann auch noch gewannen. Danach 
sollten wir gegen die 8. Klasse aus Offenburg antreten. 
Wir machten uns kaum Hoffnung auf einen Sieg, doch 
nach dem Spiel stand es 2:1 für uns! Wir konnten es 
kaum glauben und freuten uns riesig. Leider haben wir 
uns nach diesem Spiel überschätzt und die nächsten 
beiden Spiele verloren wir. Trotzdem landeten wir, die 
„Crazy Kangaroos“, auf dem 6. Platz!!!! (im Voraus hat-
ten wir uns auf Platz 13 - 14 eingeschätzt.)

Das dargebotene Programm bestand aus mehreren Eu-
rythmiestücken, die die Schüler in Kleingruppen selbst 
erarbeitet hatten. Sehr beeindruckt hat uns Zuschauer 
auch das Eurythmiestück „Loreley“ von Franz Liszt, das 
mit Hilfe von Lichteffekten sehr ausdrucksstark darge-
boten wurde. Nach der Pause gab`s viel Musikalisches, 
was die Schüler teilweise so perfekt und stimmungsvoll 
darboten, dass man mit geschlossenen Augen meinen 
konnte an einer Radioaufnahme beteiligt zu sein.
Es war ein toller, ein vielseitiger und gelungener Abend.
Großes Lob und Dank an unsere diesjährige 12. Klasse.

Corinna Herzberg-Dumbeck (E)

Künstlerischer Abschluss der  
12. Klasse
Am 10. Juni 2011 um 19 Uhr hatte die 12. Klasse in die 
ZfP-Hallle eingeladen um ihre künstlerischen Abschluss
arbeiten zu präsentieren.
Wer ein bisschen früher gekommen war, konnte sich 
gleich zu Anfang einen Überblick über das künstleri-
sche Schaffen der SchülerInnen während des gesamten 
Schuljahres verschaffen.
Entstanden waren jeweils ein Landschaftsgemälde, ein 
Selbstportrait (mit Bleistift gezeichnet), ein plastizier-
ter Tonkopf und eine bildhauerische Arbeit aus Stein. 
Diese Arbeiten sind den Schülern zum Teil sehr, sehr 
gut gelungen und die meisten Besucher waren sehr be-
eindruckt und voll des Lobes.



14

ABIn die Freiheit
Ausbruch aus der VerSteinerung

Nun ist auch das letzte Schuljahr beendet. Alle acht 
Schüler, die letztes Jahr die kleine Integrative Waldorf-
schule in Emmendingen verlassen haben, haben ihren 
gewünschten Abschluss (Abitur und Fachhochschul
reife) gut bis sehr gut bestanden.
78 von insgesamt 80 Abiturienten haben es geschafft, 
das sind 97,5%!!! Die Statistik geht wieder aufwärts: es 
bestehen mehr Waldorfschüler die Reifeprüfung, als 
Schüler einer Staatsschule. 
Da fällt einem doch ein Kiesel bis riesiger Felsbrocken 
vom Herzen, dass das Chaos zu Jahresbeginn nicht in 
einer Katastrophe endete und trotz der Zweit- und 
Drittkorrektoren, trotz Selbstzweifel, Torschlusspanik 
und stressbedingter Mangelerscheinungen (z.B. Schlaf-
losigkeit) wie auch schweren Party-Defiziten (Freitag-
abend war gestrichen aufgrund der Samstagsklausu-
ren), wir es alle geschafft haben.
Nach den schriftlichen Prüfungen Mitte März, stellten 
die mündlichen Prüfungen für einige noch einmal eine 
besondere Herausforderung dar. Doch wie sich heraus-
stellte waren die Prüfer (meistens) nett und man konn-
te hier und da sogar noch seine Note aufbessern. 

Nun werden wir alle unseren eigenen Wege gehen und 
die weite Welt erobern… 
Wir alle sind gespannt, was mal aus uns wird.
Trotzdem werden wir irgendwie immer mit dieser 
Schule verbunden sein. Wir waren immerhin eine der 
ersten Klassen! Und ob wir es uns bewusst sind oder 
nicht, hat uns die Schule viel Wertvolles mit auf den 
Weg gegeben und wir können stolz auf uns und unsere 
Begleiter sein.

Juhuuuuuuu ABI 2011

Lieber Gruß

Xenia Rotermund und Serena Sprater,  
die Ehemaligen/Abiturientinnen 

Siehe auch den Bericht der Badischen Zeitung auf Seite 30
Anmerk. der Redaktion
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Aus dem Schulleben

Die Hauptstadt im Fokus
Studienfahrt der 10. Klasse nach Berlin

Die 10. Klasse ist mit 21 Schülerinnen und Schülern zu-
sammen mit Frau Sondags drei Schülern der Werkstufe 
vom 15. bis zum 20. März auf Studienfahrt in Berlin ge-
wesen. Im Rückblick ist zu berichten, dass diese Fahrt 
sehr zur Zufriedenheit aller 21 Schüler und der drei 
Begleiter verlaufen ist. Besonders erfreulich: Philipp 
Sassie, ein „Altschüler“, der sein Abitur soeben in Süd-
afrika bestanden hatte, begleitete uns statt des FSJ-
Helfers. Philipp war absolut professionell, wir konnten 
glücklich sein!

Die einzelnen Lernziele mögen anspruchsvoll scheinen: 
Museums-, Theater-, Bundestagsbesuche, aber auch 
eine Begegnung mit Schülern der Freien Waldorfschule 
Kreuzberg und eine Stadtrundfahrt per Schiff standen 
auf dem Pflichtprogramm. Den Schülern war wichtig, 
dass ein Gleichgewicht zwischen Pflichtaufgaben und 
Freizeit hergestellt wurde. Dieses Ziel konnte erreicht 
werden, und da neben den Pflichtaufgaben von mir 
auch ständig zusätzliche Angebote gemacht wurden, 
die aber freiwillig waren, konnten die Schüler jeweils 
auch das tun, was ihnen wichtig war. 

Alle Schüler waren bei der Planung integriert: Jeder 
Schüler hatte ein Kurzreferat zu einem Berliner Thema 
zu halten, sei es zu einer Baulichkeit, zu einem Ort oder 
zu einer Person (zum Beispiel Bertolt Brecht).

Drei Höhepunkte seien hervorgehoben: Der Besuch 
im Bundestag, bei dem uns unser Emmendinger MdB 
Peter Weiß in überaus freundlicher und kompetenter 
Weise führte. Dann besuchte die Klasse im Berliner En-
semble eine Aufführung von Brechts Stück „Der kauka-
sische Kreidekreis“. Und am letzten Tag ging es zu Ma-
dame Tussauds Wachsfigurenkabinett – andere waren 
im Technikmuseum.

Sechs Tage Studien- und Erlebnisreise – es blieb auch 
Zeit für Shopping und einen Discobesuch. Und natür-
lich die Kuppel des Reichstagsgebäudes. Von dort oben 
aus dann auch ein Blick auf die Bundeskanzlerin Ange-
la Merkel, ganz klein, aber eben das lebende Original, 
daneben der Außenminister Guido Westerwelle.

Wolfgang Dästner (L)
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Zum Odilienberg in den Vogesen
Der Kollegiumsausflug führte in diesem Jahr ins Elsass

Der Odilienberg (Mont Saint Odilie*) war Ziel des dies-
jährigen Kollegiumsausflugs am 19. Mai. Der Berg, das 
Kloster und die weithin bekannte Heidenmauer aus 
keltischer Zeit in den Vogesen sind als mystisches und 
religiöses Zentrum bekannt und gern besucht. Oft fin-
det die Legende der Heiligen Odilie im Rahmen der 
Legenden-Erzählungen im zweiten Schuljahr Einlass in 
die Klassenzimmer der Waldorfschulen und so auch im-
mer wieder bei uns.

Fast vollzählig bestiegen die Kollegen und Mitarbei-
ter unserer Schule an diesem Donnerstag bei zunächst 
schönem Wetter in der Früh den feuerroten Avanti-
Bus. Gedacht als gemeinsamer Ausflug, an dem Begeg-
nung jenseits von pädagogischen Anliegen, Selbstver-
waltungsaufgaben und -Pflichten und den sonst meist 
all zu kurzen „Tür- und Angel Gesprächen“ möglich ist, 
war schon im vorherigen Jahr ein schönes Highlight im 
geschäftigen Jahreslauf.

Eine Führung durch Alfred Kon aus Waldkirch, der sich 
als wahrer Fachmann mit einem riesigen Wissensschatz 
rund um die zahlreichen Erzählungen der Hl. Odilie 
und dem Kloster erwies, bereicherte den Tag und uns. 
Kilometerlange Wanderungen, inspirierende Erzählun-
gen und mancherlei Deutungen, Verschnaufpausen mit 
Kaffee, Regengüsse sowie ein anschließendes feines 
Mahl in der Klosterklause waren eingeschlossen. Die 
Klause, die sich schließlich als Restaurant entpuppen 
sollte, öffnete sogar eigens für die für Franzosen doch 
eher befremdliche Zeit am Nachmittag ihre Türen.

Angeregt durch leckeres Essen, die weitreichenden 
und hintergründigen Informationen des Alfred Kon 
und viel frische Luft (vielleicht auch die eine oder an-
dere Blase an den Füßen) fuhr die nette Gesellschaft 
schließlich wieder gen Emmendingen. Schön war´s!

Im Internet: http://www.mont-sainte-odile.com

Silke Engesser (L)

* Die heilige Odilia (auch Odilie, Odile oder Ottilie ge-
nannt) * um 660 im Elsass oder Burgund; † 720 im Kloster 
Niedermünster beim Odilienberg) war eine Äbtissin und 
wird als Schutzpatronin des Elsass und des Augenlichtes 
verehrt. Der Name Odilia kommt von „ot“ bedeutet 
im Althochdeutschen so viel wie Erbgut oder Besitz. 
(Quelle: Wikipedia)

http://www.mont-sainte-odile.com/
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Aus dem Schulleben

Realschulabschlussprüfungen 2011
Alle Schüler haben mit Erfolg die Qualifikation erreicht

Unsere Abschlussklasse, die 12. Klasse, war bei der 
diesjährigen Realschulabschlussprüfung (RAP) erneut 
erfreulich erfolgreich. Die mündlichen Prüfungen, die 
am Freitag, den 8. Juli, unter der angenehm freund-
lichen staatlichen Aufsicht von Herrn Konrektor Peter 
Vollherbst von der Teninger Theodor-Frank-Schule ab-
gelegt wurden, ergänzten die schriftlichen Prüfungen, 
die nach den Osterferien stattgefunden hatten. Alle 
zwölf SchülerInnen haben bestanden, und zwar mit 
einem Ergebnis, das sich mit einem Durchschnitt von 
2,2 gut mit den positiven Ergebnissen der letzten Jahre 
vergleichen lässt. Vier unserer erfolgreichen SchülerIn-
nen werden im nächsten Jahr in einer Freiburger Wal-
dorfschule das Abitur anstreben, die anderen werden 
mit unterschiedlichen Berufsausbildungen beginnen 
oder in einem Freiwilligen Sozialen Jahr (FSJ) ihren Le-
bensweg fortsetzen. Momentan ist die Klasse noch auf 
einer Studienfahrt in Florenz, aber am Montag, den  
25. Juli 2011, werden dann die Zeugnisse im Rahmen ei-
nes feierlichen Abschlusses überreicht. Wir gratulieren 
herzlichen zum Bestehen der Prüfungen!

Dass unsere Ergebnisse so positiv ausfallen, ist natür-
lich auch die Folge der kleinen Klassen, in denen sich 
die Lehrer viel intensiver um die einzelnen Schüler 
kümmern können. Dazu kommt, dass unsere Schüler 
die Realschulabschlussprüfung erst nach der 12. Klasse 
absolvieren, das heißt sie sind zwei Jahre älter als die 
Schüler der Realschulen und damit auch schon weiter 
in ihrer geistigen Reife.

Schaut man sich die mündlichen Prüfungen an, die um 
einiges besser ausgefallen sind als die schriftlichen, so 
ist der Durchschnitt von 1,4 wohl auch die Folge der bei 
uns oft geübten Methode der Referate und Präsentati-
onen. Das Sprechen vor der Klasse und auch vor den El-
tern muss geübt werden, und in der 12. Klasse bewährt 
sich diese Übung dann in den mündlichen Prüfungen.

In den Beurteilungsbögen für diese Prüfungen wird 
ausdrücklich neben der „fachlichen“ auch die „perso-
nale“ Kompetenz aufgeführt, das heißt es wird in die 
Notengebung einbezogen, wie ein Schüler auftritt und 
ob er verständlich spricht. Er soll reaktionsfähig sein 
und bei seinen Antworten seine Meinungen überzeu-
gend darstellen. Ungenaue Aussagen und Füllwörter 
machen da einen unsicheren Eindruck und verbessern 
die Note nicht.

Auch eine „soziale“ Kompetenz wird erwartet, das 
heißt ob der Schüler fähig ist, in einer Gruppe von 
Schülern „teamfähig“ zu lernen und das Thema dann 
auch in der Gruppe zu präsentieren. Diese „fächer-
übergreifende Kompetenzprüfung“ (FüK) ist für un-
sere Schüler, die ja schon eine Jahresarbeit vorgelegt 
haben, keine völlig neue Aufgabe. Dennoch müssen 
sie jetzt ein gemeinsames Thema erarbeiten, bei dem 
neben den Fachkenntnissen eben auch die Zusammen-
arbeit mit den Gruppenmitgliedern – in der Regel sind 
es drei Schülerinnen oder Schüler - gewertet wird. Die 
Themen müssen „fächerübergreifend“ sein, also nicht 
nur ein Schulfach, zum Beispiel Biologie, betreffen, 
sondern auch eine anderes Fach einschließen. In die-
sem Jahr hatte zum Beispiel eine Gruppe das Thema 
Organspende als Rahmenthema. In diesem Rahmen 
präsentierten die SchülerInnen „Herztransplantation“, 
dann „Organspende“ und zuletzt „Illegaler Organhan-
del“. Dabei waren dann mehrere Schulfächer betrof-
fen, hier: Biologie, Ethik und Politik.
Jeder Schüler soll sein eigenes Thema präsentieren, 
aber auch die Themen der anderen Gruppenmitglieder 
beherrschen.

Unsere SchülerInnen bewältigten diesen letzten Teil 
der Prüfungen besonders gut – ich wiederhole diesen 
Aspekt deswegen, weil in den Jahren vorher immer 
wieder das Präsentieren, und zwar unter Mühen, ge-
übt wurde. Nicht allen Schülern fällt das deutliche Arti-
kulieren leicht, daher ist es umso wichtiger, rechtzeitig 
damit zu beginnen. Dann werden wir auch in den kom-
menden Jahren wieder mit guten Ergebnissen glänzen 
können.

Wolfgang Dästner (L)
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Aufnahme in die Inklusions-Landkarte
Bundesbeauftragter Hubert Hüppe und Peter Weiß überreichen Urkunde

„Inklusion, das heißt alle Menschen sollen zusammen 
leben, spielen und natürlich auch lernen“, so Hubert 
Hüppe, Beauftragter der Bundesregierung für die Be-
lange Behinderter bei seinem Besuch in der Integrati-
ven Waldorfschule in Emmendingen. 

Weil dies in Emmendingen keine Zukunftsvision ist son-
dern bereits gelebter Alltag der 280 Schüler und des 
Lehrerkollegiums, wurde die Integrative Waldorfschu-
le in die „Landkarte der inklusiven Beispiele“ * aufge-
nommen und ausgezeichnet. Michael Löser, Geschäfts-
führer der Integrativen Waldorfschule, führte Hubert 
Hüppe, den Bundestagsabgeordneten Peter Weiß 
(CDU) und die Landtagsabgeordnete Sabine Wölfle 
(SPD) bei einem Rundgang durch die Schule. Löser er-
hofft sich von dem positiven Signal aus Berlin Auswir-
kungen auf anhängige Verfahren mit den Schulbehör-
den und Stuttgart. 

Der Bundestagsabgeordnete Peter Weiß (CDU) hatte 
die Integrative Waldorfschule zur Teilnahme am Wett-
bewerb „Landkarte der inklusiven Beispiele“ ermuntert 
und hatte dann Hubert Hüppe in den Wahlkreis einge-
laden. Das Schulkonzept „Es ist normal, verschieden zu 
sein“ wurde vom Inklusionsbeirat, der mehrheitlich mit 
Menschen mit Behinderung besetzt ist, aus Bewerbun-
gen aus allen Regionen Deutschlands ausgewählt.
* www.inklusionslandkarte.de

Michael Löser (GF) und  
Meike Folkerts (Wahlkreisbüro Peter Weiß)

„Es ist normal, verschieden zu sein“: Wie diese Schulkonzep-

tion umgesetzt wird, konnte Geschäftsführer Michael Löser 

(1.v.l.) dem Bundesbeauftragten Hubert Hüppe und dessen 

Frau (2. u.3.v.l.) sowie den Abgeordneten Peter Weiß (2.v.r.) 

und Sabine Wölfle (1.v.r.) bei einem Rundgang durch die Schu-

le zeigen - wie hier in der 3. Klasse.

Bundesbeauftragter Hubert Hüppe (r.) überreicht die Urkun-
de der Bundesregierung an Michael Löser, den Geschäfts
führer der Integrativen Waldorfschule Emmendingen

http://www.inklusionslandkarte.de
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Aus dem Schulleben

TV Südbaden war vor Ort, um das Ereignis zu dokumentieren. 
Bundesbeauftragter Hubert Hüppe (r.) stand dem TV-Sender 
Rede und Antwort.
Der Beitrag ist unter www.tv-suedbaden.de zu sehen.

Hubert Hüppe musste sich nicht nur den Fragen der Journalis-
ten stellen, sondern ganz besonders auch den unserer Schü-
lerinnen und Schüler.

http://www.tv-suedbaden.de/default.aspx?ID=2969&showNews=990753
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Zu Besuch an unserer Schule
Vier Austauschschülerinnen aus Frankreich in Emmendingen

Das erste Mal haben sich vier Schülerinnen unserer  
9. Klasse um einen 2-3 monatigen Austausch mit Frank-
reich im Rahmen des Brigitte Sauzay-Programms be-
worben und sind auch vermittelt worden. Ihre fran-
zösischen Austauschpartnerinnen sind seit Ende Mai/
Anfang Juni in der 9. Klasse an unserer Schule. Sie kom-
men aus verschiedenen staatlichen französischen Schu-
len. Alle besuchen den „Abi-Bac“-Zweig ihrer Schulen, 
d.h. sie haben ungefähr 10 Unterrichtsstunden pro Wo-
che auf Deutsch und werden am Ende ihrer Schulzeit 
sowohl das deutsche als auch das französische Abitur 
ablegen. Die vier Neuntklässlerinnen unserer Schu-
le werden dann im Herbst 2012 für 2-3 Monate nach 
Frankreich gehen. 
Aber hier nun erst einmal ein kleiner Bericht der 
Französinnen über ihre Erfahrungen in Deutschland 
und in einer integrativen Waldorfschule.

Catrin Muff (L)

Unser Blick über die deutsche Schule

Wir haben uns entschieden, am Sauzay-Programm teil 
zu nehmen, das heißt 8 bis 10 Wochen in Deutschland 
zu verbringen. Wir haben den deutschen Alltag miter-
lebt, der sich vom französischen unterscheidet. 
Da wir gezwungen waren, mindenstens 6 Wochen 
in der deutschen Schule zu verbringen haben wire in 
ganz anderes Schulsystem entdeckt. Die moistens von 
uns mussten um 6.00 Uhr in Frankreich aufstehen, um 
den Zug oder den Bus zu nehmen. Es ist also viel bes-
ser, ein bisschen ausschlafen zu dürfen ( bis 7.00 Uhr ) 
obwohl der Unterricht um 8.00 Uhr ungefähr in beide 
Länder beginnt. Die Stundenpläne sind aber sehr ver-
schieden. Am Anfang waren wir ganz überrascht, kei-
ne Geografie, Geschichte, Physik oder Mathematik zu 
haben und dagegen 10 Stunden Deutsch pro Woche 
zu haben. Eigentlich existiert diese Epochensystem bei 
uns nicht und es war auch eine spezielle Erfahrung, die 
verschiedenen künstlerischen Bereiche wie Nähen oder 
Schmieden kennen zu lernen. Wir sind daran nicht so 
gewöhnt in der Schule unsere Kreativität zu fördern. 
Dazu kommt noch, dass man in Frankreich jede Unter-
richtstunde den Klassenraum wechselt. Auch am Nach-
mittag gibt es einen großen Unterschied. Zwei Stunden 
Unterricht pro nachmittags ist viel besser als vier Stun-
den. In Deutschland endet den Schultag um spätestens 
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Aus dem Schulleben – Aus dem Unterricht

15.00 Uhr, es gibt mehr Zeit, Außerhalb der Schule Ak-
tivitäten zu machen als in Frankreich, wo man manch-
mal nicht früher als 18.00 Uhr nach Hause kommt. Und 
dazu kommen noch Hausaufgaben hinzu. Deshalb ist 
ein französischer Schultag viel anstrengender als ein 
deutscher. Wir erleben also diese 6 Wochen ein biss-
chen wie Ferien. 
In Deutschland gibt es zum Frühstück meistens Brot und 
Käse sehr oft auch Müesli und Quark. Das französische 
ist nicht sehr änderst, jedoch mit einer Ausnahme wir 
essen nur süß ! Da wir eine Kantine in der Schule ha-
ben brauchen wir kein Vesper. Wir essen in Frankreich 
ungefähr um 12.00 Uhr, deshalb wir sind noch nicht an 
das Vesper um 10.00 Uhr gewöhnt. In Deutschland es-
sen wir noch, wenn die Schule um 15.30 Uhr spätestens 
fertig ist. Und in Frankreich essen wir um diese Uhrzeit 
etwas süßes. Die letzte Mahlzeit ist also um 18.30 Uhr, 
mit Brot, Käse, Wurst, Gurke, Tomaten … mit manch-
mal einem Nachtisch. In Frankreich essen wir später zu 
Abend, weil die Eltern  erst um 19.00 Uhr zu kochen 
beginnen. Wir haben gemerkt, dass die Deutschen viel 
Brot essen, obwohl wir, Franzosen, viele verschiedene 
Brotsorten haben, das bekannteste : la Baguette ! 
Starke Unterschiede zwischen den französischen und 
deutschen Alltag haben wir auch bei den Freizeiten 
bemerken können. Da die Schule in Deutschland schon 
viel früher endet als in Frankreich (das heißt zwei oder 
drei Uhr anstatt halb fünf oder halb sechs) haben die 
Deutschen Schüler auch mehr Zeit um sich anders zu 
beschäftigen. Viele Deutschen machen Sport, Mu-
sik, Kunst und so weiter am Abend und nicht selten 
mehrmals in der Woche, während Franzosen nur heim 
kommen können und mit Hausaufgaben der Abend 
verbringen. Jedoch verbringen die Deutschen im All-
gemeinen weniger Zeit am Computer. Viel mehr ver-
suchen sie sich mit etwas Kreativeres zu beschäftigen 
was für Franzosen vielleicht gemäß des Zeitmangels 
nicht möglich ist. Manche Franzosen können sich in 
Deutschland langweilen, weil sie über zu viel Freizeiten 
verfügen und Deutschen im Gegenteil, weil sie zu we-
nig davon bekommen. Schließlich gefällt er uns aber, 
von den zahlreichen Aktivitäten der Deutschen zu pro-
fitieren und wir bedauern es wieder noch Frankreich 
zurückzugehen. 
Während diesen zwei Monaten haben wir viel gelernt. 
Wir haben uns in Deutsch verbessert und haben einen 
neuen Alltag erlebt. Es gab am Anfang ein paar unge-
wöhnlichen Sachen für uns : der Stundenplan, die Uhr-
zeit für essen, neue Fächer (Eurythmie, Schmieden …) 
aber letzt endlich war es ziemlich gut ! Es war für alle 
vier eine sehr gute Erfahrung und wir bedanken noch 
uns bei unseren Austauchpartnerinen für alles was wir 
bekommen haben ! 

Aude Rihoux, Rachel Schneider,  
Mathilde Dreyer & Juliette Alisé

Un tour de vélo

Es war einmal ...... ein Mittwochvormittag, an dem ich 
mich kurzfristig krank melden musste. Um eine Ver-
tretung in der ersten Fachstunde zu organisieren, war 
es zu spät, so ließ ich den Schüler/innen der 8. Klasse 
ausrichten, sie sollen doch bitte eine freie Geschichte 
schreiben und sich ansonsten still verhalten. Das Ergeb-
nis hatte ich am nächsten Morgen im Fach:
Der gleiche Text in vielfacher Ausführung, d.h. eine  
Gemeinschaftsproduktion der Klasse.
Die Schüler/innen fragten mich, ob wir die Geschichte 
im transparentle drucken könnten oder ob es den han-
delnden Personen dann peinlich wäre. Natürlich nicht, 
hier also der unkorrigierte Text der 8. Klasse (Schüler/
innen höherer Klassen können sich gerne auf Fehler
suche begeben....).

Catrin Muff (L)

Un tour de vélo 

Samedi soir les trois copains ont rendez-vous à 5 heures 
devant la maison de Simone. Catrin, Andreas et Simone 
veulent faire un tour de vélo. Quand ils sont dans la 
forêt, Andreas fait un accident. Il va contre un arbre, 
parce qu´il a oublié ses lunettes. Puis isl ne peuvent pas 
continuer leur tour rentrer à la maison. Ils ne savent pas 
qu´est-ce qu´ils peuvent faire.Tout à coup ils voient une 
petite maison à côté d´un grand lac. Les trios Amis déci-
dent de dormir ici dans la maison à côté du lac. Quand 
ils entrent dans la maison à côté du lac, Andreas a trés 
peur parce qu´il pense qu´il y a des esprites dans la mai-
son á côté du lac. Andreas crie et pleure très fort. Catrin 
et Simone commencent à moquer de Andreas.
Quand les esprites arrivent, les 3 copines crient et pleu-
rent ensemble. Parce qu´ils ont peur, ils courent dans le 
lac et GLUC.......GLUC......et GLUC.....!!!!

Schüler der 8. Klasse

Ergebnis einer Vertretungsstunde 
in Klasse 8
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Wir filzen einen Woll-Teppich
Ein Projekt in der 1. Klasse

In der 1. Klasse begann nach den Pfingstferien das Pro-
jekt: „ Wir filzen einen Teppich“. Das Wetter war schön, 
wir hatten Unterstützung von Silke Engesser und Ina 
Scheidt – und am ersten Tag auch für zwei Stunden von 
Frau Leser, die Übung im Filzen hat. Nach den Oster-
ferien hatten wir mit dem Kardieren von zwei Säcken 
brauner Schafwolle begonnen, die als Zwischenlage 
dienen sollte.

Weiße und braune Wolle wurde übereinandergelegt 
und dann folgten noch fünf Lagen weiße Wolle vom 
Bergschaf. Warme Seifenlauge wurde aufgebracht, 
vorsichtig mit den Händen von außen nach innen ge-
arbeitet und die Wolle angefilzt... und dann konnten 
die Kinder endlich mit den Füßen auf die Wollfläche! 
Immer weiter treten...bis er ganz flach ist.

Dann kam über die ganze Fläche Fliegengitterstoff und 
noch mehr Seifenlauge. Kräftig treten bis der Seifen-
schaum zwischen den Zehen durchquillt. Ein schönes 
Gefühl und die ganze Aufmerksamkeit war bei den 
Füßen.

Danach wurde in kleinen Gruppen farbige Wolle auf-
gelegt. 

30 Kannen voll Wasser werden aus dem Brettenbach 
heraufgeholt um den Teppich zu spülen. Der gewa-
schene Teppich wird aufgerollt und ausgedrückt. Aus 
zwei Sägeböcken und einer Bank wird ein Gerüst ge-
baut und der Baumstamm aufgelegt, damit der Tep-
pich zum Trocknen ausgelegt werden kann.
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Aus dem Unterricht

Dann wurde der Teppich gewendet, von der Rückseite 
noch einmal angefilzt und dann aufgewickelt. Felicitas 
Utz hält den aufgewickelten Teppich hoch, damit die 
überschüssige Seifenlauge herauslaufen kann. Felicitas 
Utz und Silke Engesser wickeln den Teppich in Plastik-
folie. Danach wird er wie eine Roulade verschnürt.

Nun wird er an den Baum gelehnt und angebunden. 
Bis zum nächsten Morgen kann er hier stehen, denn es 
ist Regen angesagt.

Einige Jungen genießen die Pause auf dem gefällten 
Baum. Andere bewegen die „Teppich-Roulade“ über 
den Rasen und walken die Wolle. Verschiedene Mög-
lichkeiten werden ausprobiert: Gebückt mit den Hän-
den – sehr anstrengend! Draufstellen und dann laufen 
– schwierig, aber macht Spaß! Ein Seil um die Enden 
legen und sich als Pferdchen davor spannen – das Seil 
springt immer wieder ab. Einige Schüler aus der 4. Klas-
se, die für das Sommerspiel proben, kommen interes-
siert näher, erkundigen sich nach unserem Vorhaben, 
probieren es selbst aus  und haben dann eine Idee: Sie 
tragen die Rolle zum Hügel und lassen sie immer wie-
der hinunterkullern. Danach probieren es auch die Erst-
klässler. Wieder ein Vormittag vorbei!

Der Teppich trocknet. Am Abend fahre ich zur Präsen-
tation in die Schule: Landwirtschaftspraktikum 9. Klas-
se. Zwischen den interessanten und abwechslungsrei-
chen Beiträgen ist eine Pause eingeplant, so dass  ich 
den Teppich noch einmal wenden und für die Nacht mit 
der Plane zudecken kann. Am nächsten Morgen – die 
Plane ist nass vom Tau – decke ich ihn wieder auf. Viel 
Sonnenschein, Wasser und hilfreiche Hände haben die-
ses Werk vollbracht!

Am nächsten Tag wird der Teppich wieder gewalkt und 
schließlich ausgewickelt. Alle bestaunen das gemeinsa-
me Werk. Nun können wir auch sehen, wo nachgear-
beitet werden muss.

Gisela Meier-Wacker (L)
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In unserer im Frühling begonnenen Pflanzenkunde-
Epoche beschäftigten wir uns zuerst einmal mit den 
verschiedenen Wildblumen.
Wie auch bei den darauf folgenden Experimenten, ar-
beiteten wir hier in Gruppen um gemeinsam mehr über 
die Beschaffenheit der Pflanzen zu erfahren und her-
auszufinden, was sie zum Leben benötigen. Auf diese 
Weise gelang es, das Interesse der Schüler an diesem 
Thema zu wecken, und so ging es dann mit vielen neu 
erfahrenen Erkenntnissen auf die Klassenreise in den 
Schwarzwald. Dort konnten wir, wiederum in Grup-
penarbeit, aber auch auf einer Exkursion unser gewon-
nenes Wissen direkt in der Natur weiter vertiefen.
Nach der Klassenreise beschäftigten wir uns dann mit 
einigen Pflanzen-Gruppen, wie z. B. Pilze, Farne und 
Flechten. Zusätzlich zum Epochenheft legten wir auch 
ein Herbarium an.
Am Ende der Epoche hatte jeder Schüler die Möglich-
keit ein Referat über eine selbst gewählte Pflanze zu 
halten.

Sarath Ohlms (L)

Pflanzenkunde – 5. Klasse
Wissen über Wildblumen wurde erweitert
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Schuften wie anno dazumal

Im Rahmen der integrativ unterrichteten Geschichts
epoche (zur Zeit der industriellen Revolution in England 
vor 1800 und 50 Jahre später dann in Deutschland) in 
der Klasse 8 stellte sich die Frage, wie man Kinderarbeit 
konkret machen kann. Ein Beispiel hatte ich vor Jahren 
erlebt, das mich nicht überzeugt hatte, denn es war zu 
wenig „brutal“. Wie also die Stimmung in Richtung der 
bedrückenden Atmosphäre der damaligen Zustände 
verschieben, ohne dass die Schüler aufbegehren?
Nach einigen Tagen des Nachdenkens wurde folgen-
dermaßen verfahren: Es sollten gesägte Holzstücke 
an den Kanten rund geschliffen werden. Die Schüler 
saßen im Kreis entlang der Wände. Zwei Schüler wa-
ren als Aufseher eingeteilt. Sie sollten die Einhaltung 
der Regeln überwachen und von jedem Vergehen dem 
Fabrikanten Meldung machen. Der notierte dann die 
Lohnabzüge an die Tafel. Ebenso kontrollierten die 
Aufseher die Arbeit und brachten die fertigen Werk-
stücke dem Fabrikanten zur abschließenden Qualitäts-
kontrolle, der für jeden Arbeiter die Zahl der gefertig-
ten Teile vermerkte.

Es dauerte eine Viertelstunde bis die Regeln verinner-
licht worden waren. In dieser Zeit hatten einige Arbei-
ter bereits mehrere Abzüge für Widersprüche kassiert. 
Dann wurde es ruhig bis zum Ende der Stunde. Eher 
Kontemplation oder schon Abstumpfung?? 
Die Entfremdung des Arbeiters hat insofern funktio-
niert, als dass keiner gefragt hat für was die Arbeit gut 
sei.
Die runden Flecken auf den Bildern sind ein Zeichen für 
die staubgeschwängerte Luft.
Der Klasse ein Dankeschön, dass sie sich auf diese be-
sondere Stunde eingelassen haben.

Johannes Diez (L)

Regeln für Arbeitssimulation
Arbeiter:	 nicht Reden, lachen oder singen
			  nicht herumlaufen oder aufs Klo  

		 gehen
			  nicht essen oder trinken
			  absoluter Gehorsam gegenüber den  

		 Aufsehern
Aufseher:	 Aufseher prüfen Qualität
			  Aufseher führen Liste über  

		 gefertigte Werkstücke
			  Aufseher führen Liste über Abzüge
			  Aufseher melden Verfehlungen  

		 dem Chef
			  Aufseher geben keine Auskünfte 	 

		 über andere Dinge
			  Aufseher sind ihrem Chef  

		 gegenüber verantwortlich.
Chef:	 Instruktion der Aufseher
			  Entlassung

Kinderarbeit – eine Stunde Holzklötze schleifen

Aus dem Unterricht
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Heimatkunde-Epoche der 4. Klasse

Die Himmelsrichtungen wurden zuerst im Klassenzim-
mer definiert. Danach wandte man sich dem Schulge-
lände und der Geschichte des Weiherschlosses zu. Mit 
Ausflügen zum Eichbergturm und der Hochburg konn-
ten der Kaiserstuhl und der Schwarzwald, sowie die 
Rheinebene erspäht werden, denen sich die Klasse in 
verschiedenen Arbeitsgruppen widmete. Jede Gruppe 
referierte vor der Klasse über die jeweiligen Themen. 
Zu unserer Heimat gehört auch die badische Mund-
art, welche mit dem Gedicht „Ebbis“ von Paul Nunne
macher von der ganzen Klasse gesprochen wurde.

Ein Familienausflug an einem Samstag in Taubergießen 
mit Bootsfahrt und Grillfest bildete den Höhepunkt 
der Heimatkunde-Epoche. Aber auch der Fahrradaus-
flug in die Carolinengrube in Sexau war für die Schüler 
ein tolles Erlebnis unsere Heimat zu erfahren.

Gabi H. Hauri (E)

Vielfältige Eindrücke aus der Region fließen im Unterricht zusammen 

Anniken Schreiber über die Hochburg
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Aus dem Unterricht
Alessia Penno malte die Schule aus der Vogelperspektive

Anniken Schreiber über die Hochburg
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Lea Friedmann über den Eichbergturm

Aurelie Brinks – der Eichbergturm Esra Sträter – die Hochburg
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Aus dem Unterricht

Bootsfahrt auf dem Taubergießen und Besuch der 
Carolinengrube in Sexau.

Tim Hauri – Ebbis



30

Unsere Schule in der Presseschau

Badische Zeitung, 14.06.2011

Badische Zeitung, 17.05.2011

dienstag, 17. mai 2011
b a d i s c h e z e i t u n g 17

emmendingen
www. b a d i s c h e - z e i t u n g . d e /emm e n d i n g e n

Tennenbach-Ausstellung im „Bäule“
Das Kloster Tennenbach hatte einen wesentlichen

Einfluss auf die Entwicklung der Gemeinde
Freiamt. Freiamt, Seite 18

Ökostrom vom Rathausdach
Die Stadtwerke Emmendingen nehmen auf

dem Rathausdach eine weitere Photovoltaikanlage

in Betrieb. Emmendingen, Seite 19

Gemeinsam stärker
Die Lebenshilfe-Vereinigungen Freiburg und

Emmendingen sind jetzt eine gemeinnützige

GmbH. Kreis Emmendingen, Seite 23

Rat will die Altstadt schützen
Die Stadt Endingen verhängt Veränderungssperren,

um Spielhallenansiedlungen steuern zu können.
Endingen, Seite 20

Ü B R I G E N S

Parkgebühren an Schulen

Emmendingen nach vorn und Geld in
die Stadt bringen – das war schon fast
ein Hauptthema bei der öffentlichen Sit-
zung des Hauptausschusses. Ob bei der
Wirtschaftsförderung (die ist schließlich
dafür da), beim Tourismus (der ja eben-
falls Leute in die Stadt ziehen soll), oder
gar beim Traukonzept (Hochzeiten lo-
cken pro Jahr 2000 Gäste in der Stadt!):
Die Stadt gut zu vermarkten, haben seit
dem neuen Haushaltsrecht offensicht-
lich die städtischen Bediensteten verin-
nerlicht. Die Stadträte dagegen wohl
nicht immer, zumindest dann nicht,
wenn es darum geht, Geld für städtische
Leistungen zu fordern wie jetzt für die
Lehrerparkplätze an Schulen. Die Ver-
waltung hatte auf einen Haushaltsantrag
von CDU und Grünen hin ein Konzept
ausgearbeitet, nach dem Lehrer für eine
Jahresparkkarte an den städtischen
Schulen 150 Euro zahlen sollten; viele
Mieter würden das wohl durchaus als
Schnäppchen sehen, und es gibt durch-
aus Lehrer, die mangels Gratisparkraum
an der Schule dafür zahlen, andere öf-
fentliche Plätze zu nutzen. Die Auswir-
kungen auf umliegende Straßen sollten
mit entsprechender Parkscheibenrege-
lung tagsüber abgefedert werden. Also
schon ein schlüssiges Konzept – doch
bei den Stadträten war die Ablehnung
einhellig. Selbst die Antragsteller, die ja
kostendeckende Parkraumbewirtschaf-
tung auf allen städtischen Plätzen ge-
wollt hatten, mochten sich nur mehr
klausuliert zu ihrem Antrag bekennen –
das „so nicht“ war mehr als deutlich.
Wer es positiv sehen will, kann die kos-
tenlosen Lehrerparkplätze ja als Förde-
rung der Kinder und Jugendlichen ver-
buchen. Aber wozu die Verwaltung ei-
gentlich Arbeitszeit in ein Konzept ste-
cken muss, das offensichtlich keiner
umsetzen will, bleibt ein Rätsel. Ober-
bürgermeister Schlatterer, der sich als
einziger der Stimme enthielt, wollte das
denn auch nochmal bereden. Ach ja: Ei-
nen Sonderfall auch noch. In Mundin-
gen parken offensichtlich Mitarbeiter
des Abrechnungszentrums auf dem
Parkplatz Neumattenhalle. Bislang um-
sonst und unbehelligt. Mal sehen, was
das Parkkonzept als nächstes bringt.

Sylvia-Karina Jahn

Die Wirtschaft der
Stadt ist weiblich
Jahresbericht der Wirtschaftsförderung belegt dies mit Daten

Vo n u n s e r e r R e d a k t e u r i n
S y lv i a - K a r i n a J a h n

EMMENDINGEN. Die Wirtschaft in
Emmendingen ist weiblich – dieses Fa-
zit zog Wirtschaftsförderin Petra Mör-
der im Jahresbericht, den sie dem
Hauptausschuss vorlegte. Das liegt we-
niger daran, dass der Frauenwirt-
schaftstag im Rathaus zu den bestbe-
suchten unter den 100 im Land zählt.
Hauptgrund ist vielmehr die Dienstleis-
tungsorientierung. So pendelten im ver-
gangenen Jahr 1000 mehr Frauen als
Männer zum Arbeiten in die Stadt, weil
es beispielsweise beim Abrechnungs-
zentrum, im Pflegebereich sowie in der
Verwaltung viele Stellen für sie gebe.

Generell bietet die Stadt mehr Arbeits-
plätze als sie Arbeitnehmer hat: 387 Men-
schen mehr fahren zur Arbeit in die Stadt
als sie verlassen. Die Zahl der Stellen im
sozialversicherungspflichtigen Bereich
summiert sich nach einem Tiefstpunkt im
Jahr 2006 nun auf 9376, die Arbeitslosen-
quote beträgt 3,2 Prozent. Die fünf größ-
ten Arbeitgeber in der Stadt sind das Zen-
trum für Psychiatrie (1152), das Landrats-
amt (680), das Kreiskrankenhaus (610),
das Abrechnungszentrum (569) und die
Stadtverwaltung (406). Rechne man die
Kreisschulen dazu, habe der Landkreis so-
gar 1300 Beschäftigte in der Stadt. Die
meisten Azubis habe allerdings die Firma
Schmolck: Derzeit sind es 56 und 25 kom-
men im Herbst dazu.

2083 Betriebe sind bei der Stadt ange-
meldet (wobei sich Rechtsanwälte, Ärzte,
Steuerberater nicht anmelden müssen).
Darunter sind 357 Handwerksbetriebe.

Es gab im vergangenen Jahr 271 Neuan-
meldungen und 216 Ab- sowie 83 Um-
meldungen. Diese Zahlen bewegten sich
im Bereich des Üblichen, sagte Mörder.

Emmendingen habe keine Großunter-
nehmen, sondern „viele kleine Perlen“.
27 Prozent der Beschäftigten arbeiteten
im Gesundheits- und Sozialbereich, 15
Prozent im Handel oder bei Werkstätten.
30 gewerbliche Baugenehmigungen wur-
den erteilt, wobei der Quadratmeter Flä-
che zwischen 70 und 100 Euro kostet.
Und weil im Gewerbegebiet über der Elz
jetzt die letzte Baulücke geschlossen wer-
de, werden nun die „Regelmatten“ entwi-
ckelt. Aber das ist definitiv das letzte Ge-
werbegebiet der Stadt, Flächen sind rar.
Es gibt welche im Bereich Ramie, die aber
nicht der Stadt gehörten. Von der Bebau-
ung des Areal Merk gehe eine positive
Sogwirkung aus, es gebe weniger Leer-
stände in der Stadt, sagte Mörder. Auch
für den geplanten Neubau beim alten
Pfarrhaus gebe es „reges Interesse“.

Die Gewerbesteuer brachte 6,6 Millio-
nen Euro in die Stadtkasse. „Viel zu we-
nig“, sagte Mörder – in vergleichbaren
Städten würden etwa zwölf Millionen ge-
zählt, ergänzte Oberbürgermeister Stefan
Schlatterer.

Auch die Bestandspflege ist wichtig; da-
zu dienen Betriebsbesuche und Handwer-
kerstammtische, die Zusammenarbeit
mit der Wirtschaft, um Jugendlichen den
Weg in den Beruf zu ebnen, sowie ge-
meinsame Auftritte auf der Badenmesse,
auf Immobilienbörsen sowie Angebote
wie der Energietag. Eine Diplomarbeit
von Doriana Hug wird sich mit dem Kauf-
haus Innenstadt beschäftigen und soll
demnächst vorgestellt werden.

Von neuen Hotels werden Impulse erhofft
Emmendingen will beim Tourismus seine gute Position im Landkreis weiter ausbauen

EMMENDINGEN (ja). 48 768 Übernach-
tungen gab es im Jahr 2010. Das berichte-
te Lothar Winterle, Leiter der städtischen
Touristinformation, dem Hauptaus-
schuss. Zehn Jahre zuvor waren es 29 290
Übernachtungen gewesen. Damals wa-
ren die Betten nicht mal zu einem Viertel
ausgelastet, inzwischen sind es bei weni-
ger Betten fast 35 Prozent. Emmendingen
liegt damit an achter Stelle im Landkreis;
mit dem Feng-Shui-Hotel, das beim Grü-
nen Baum gebaut wird, und dem geplan-
ten Hotel an der Hebelstraße hofft Winter-
le auf einen zweiten Tabellenplatz. Nicht
mitgezählt sind in diesen Zahlen des Sta-
tistischen Landesamtes die Übernachtun-
gen auf dem stets gut gefüllten Wohnmo-
bilparkplatz, die Winterle auf 7000 pro
Jahr schätzt.

Der nicht unumstrittene Umzug der
Tourist-Information in den Bahnhof habe
den Mitarbeitern viel Laufkundschaft be-
schert. Im April etwa kamen 1026 Besu-
cher, im Mai waren es bisher 468. Viele
nutzen das städtischen Büro freilich auch
als Auskunft über den Nahverkehr und
wenn die Bahnschalter mittags geschlos-
sen haben, helfen die städtischen Mitar-
beiter auch schon mal bei der Benutzung
der Fahrkartenautomaten. Gefragt ist

auch die Website: Der Eichbergturm wur-
de im April 2000 Mal angeklickt, 700 Be-
suche galten allgemein Emmendingen,
441 den Übernachtungsmöglichkeiten,
412 dem Einkauf und 322 den Freizeit-
möglichkeiten.

Zum Jahresende soll die Wanderkarte
neu herauskommen. Dann wird auch der
Walderlebnispfad darin verzeichnet sein,

der unter dem Arbeitstitel „Abenteuer
Schaukelwald“ läuft. Das Unterkunftsver-
zeichnis wird voraussichtlich auch Sexau-
er Betriebe enthalten; mit der Nachbarge-
meinde arbeitet Emmendingen schon
lange in der Werbung zusammen und Se-
xau wolle kein eigenes Verzeichnis mehr
herausgeben, sagte Winterle. Werbung
für die Stadt macht die Tourist-Informati-

on auch immer wieder auf Messen, zu-
letzt auf der CMT in Stuttgart und in Bühl
bei den Heimattagen. Beides ist wieder
geplant, der gewünschte Messeauftritt
auch in Colmar scheitert bislang am Geld
(2000 Euro). Auf Oskar Kreuz’ Frage nach
Angeboten im sanften Tourismus wies
Winterle auf die E-Bike-Tankstelle beim
Café Medici hin; außerdem wird an ei-
nem Konzept zum Verleih von E-Bikes ge-
arbeitet, das bald vorgestellt werden soll.

Und wie kommt das alles bei den Tou-
risten an? Was vermissen sie? Das möchte
Johanna Ruhnau im Rahmen ihrer Bache-
lor-Arbeit mit einer Umfrage erkunden,
deren Zielgruppe alle externen Besucher
sind und auf die sie bisher 243 Antworten
erhalten hat. Gefragt wird nach Art der
Anreise und Übernachtung, danach, wie
gebucht wurde, wie lange der Gast geblie-
ben ist, welche Sehenswürdigkeiten er
besucht hat, wie er auf Emmendingen
aufmerksam wurde, weshalb er kam und
wie ihm die Stadt gefallen hat. Die Umfra-
ge steht unter anderem auf der städti-
schen Homepage. Denn ein Defizit hat
die BA-Studentin schon ausgemacht, be-
vor sie die Ergebnisse hat: Es gibt keine
Datenbank über die Feriengäste in der
Stadt.

Die Ausstattung
muss stimmen
Abgeordnete in Waldorfschule

EMMENDINGEN (BZ). Die neuen Land-
tagsabgeordneten Sabine Wölfle (SPD)
und Alexander Schoch (Grüne) informier-
ten sich an der Integrativen Waldorfschu-
le über den aktuellen Stand der drei Kla-
gen, die derzeit von der Schule gegen das
Land Baden-Württemberg geführt wer-
den. Darin geht es um die Erstattung von
Zuschüssen.

Inklusive Schulen müssten bessere
Rahmenbedingungen erhalten, erklärten
die beiden Abgeordneten laut Pressemit-
teilung. Dies schließe auch eine gute fi-
nanzielle Ausstattung ein. Dabei sei es ein
Anliegen der Landesregierung, dass Schu-
len in freier Trägerschaft die gleichen
Rahmenbedingungen erhalten wie öffent-
liche Schulen, damit Eltern von Kindern
mit Behinderung ein wirkliches Wahl-
recht erhalten. Beide Abgeordnete haben
bereits mit der neuen Kultusministerin
Kontakt aufgenommen. Auch im Schul-
ausschuss möchten sie sich für eine baldi-
ge außergerichtliche Lösung einsetzen.
An der Integrativen Waldorfschule wer-
den zur Zeit 46 Schüler mit sonderpäda-
gogischem Förderbedarf gemeinsam mit
Schülern ohne Behinderung unterrichtet.

Frank Siegwarth wurde in den Lan-
deselternbeirat Baden-Württemberg
gewählt. Der Emmendinger Bestatter-
meister und Gesamtelternbeiratsvor-
sitzender der Markgrafen-Realschule
Emmendingen ist
künftig Ansprech-
partner der Realschu-
len des Regierungs-
präsidiums Freiburg.
Der Landeselternbei-
rat Baden-Württem-
berg, bestehend aus
gewählten Vertretern
der Eltern, berät das
Kultusministerium
in allgemeinen Fra-
gen des Erziehungs-
und Unterrichtswe-
sens, unter anderem bei Themen wie
Kapazitäten der beruflichen Gymnasien
oder der Umsetzung von G8. BZ

Z U R P E R S O N

Mehr Geld, so
aber nicht

Anlaufstelle Tourist-Info F O T O : J A H N

F. Siegwarth

Malaktion

1 4 S C H Ü L E R der Esther-Weber-Schule und fünf der Fritz-Boehle-

Schule verschönern derzeit die Wände der Unterfüh-

rung am Emmendinger Bahnhof. Unter Anleitung der

Kunstlehrerin Burga Härer, Klassenlehrer Bernhard

Faltin und Referendar Julian Borghardt entstehen

„verfremdete“ Verkehrszeichen. Heute geht die Mal-

gruppe wieder an die Arbeit, am Freitag sollen die Bil-

der fertig sein. F O T O : G E R H A R D W A L S E R

dienstag, 14 . juni 2011
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Teningen sieht Königsblau
Sommermärchen: Pokalsieger Schalke kommt

in der DFB-Hauptrunde am letzten Juliwochenende

zum FC Teningen. Teningen, Seite 22

Vorbildliche Jugendarbeit
Der TTC Reute kann vor allem auf seine positive

und erfolgreiche Jugendarbeit bauen. Auch
die Geselligkeit stimmt. Reute, Seite 22

Leben in der „Stadt der Superlative“
Der 24-jährige Dominik Bill absolvierte ein
Auslandssemester in Hongkong und zieht
ein positives Fazit. Rheinhausen, Seite 25

Zeitung lesen nicht vergessen!
Schüler aus vierten Klassen lernen mit der
Badischen Zeitung viel über ihre Region und

die große weite Welt. Waldkirch, Seite 23

Ständige Übung macht den Meister
Jugendfeuerwehr stellt auf dem Marktplatz ihr Konzept und ihre Vielseitigkeit vor / Besucher beeindruckt von Technik

Vo n u n s e r e m M i ta r b e i t e r
D i e t e r E rg ge l e t

EMMENDINGEN. „Ich will auch zur
Feuerwehr“: Diese Kinder- und Jugend-
wünsche waren immer wieder auf dem
Marktplatz zu hören. Das muss kein
Traum bleiben, die Jugendfeuerwehr
macht es möglich. Am Samstag präsen-
tierte sie ihre Vielseitigkeit.

Teilweise spielerisch werden bei der Feu-
erwehr 38 junge Menschen im Alter von
neun bis 17 Jahren an die spannenden
und verantwortungsvollen Aufgaben her-
angeführt, die sie dann als Erwachsene im
Dienst der Allgemeinheit leisten können.

Auf dem Marktplatz zeigten rund 20
Wehrleute an zahlreichen Rettungs- und
Löschfahrzeugen, wie vielfältig und tech-
nisch anspruchsvoll ihre Aufgaben sind.
Was bei der Feuerwehr zählt, ist nicht nur
der Umgang mit modernster Technik,
denn vor allem Teamgeist und Kamerad-
schaft sind die wichtigsten Voraussetzun-
gen für diesen Dienst am Nächsten, wur-
de immer wieder verdeutlicht.

Seit den frühen Morgenstunden waren
die Jungfeuerwehrleute unter der Feder-
führung ihrer erwachsenen Kollegen da-
mit beschäftigt, ein kleines Technologie-
zentrum auf dem Marktplatz zu errich-
ten. Schon bei den ersten Handgriffen
war klar, was die Jungen und Mädchen al-
les schon gelernt hatten. Sie bauten mit
viel Geschick Druckleitungen zusammen
und ließen sogar mit dicken Spezialfolien
für eine Ölauffangsperre einen künstli-
chen See entstehen. So gab es sogar Gele-
genheit zu einer Minibootsfahrt auf dem
Marktplatz. Pralle Feuerwehrschläuche
dienten als Uferrand.

Auf Jugendwart Urs Volz prasselten
Hunderte von Fragen ein, die er geduldig
beantwortete. Neben dem jüngsten
„Schmuckstück“ der Emmendinger
Wehr, dem neuen Löschfahrzeug 20/16,
waren vielerlei Ausrüstungsgegenstände
die bei der Menschenrettung, Brandbe-
kämpfung und technischen Katastrophen
verwendet werden, zu begutachten.

„Wir führen die jungen Menschen sehr
behutsam an diese Aufgaben heran“, er-
klärten Stadtbrandmeister Karlo Rieth
und Jugendwart Urs Volz. Ihren Worten

zufolge zahle sich die Jugendarbeit der
vergangenen Jahre aus: Die meisten blei-
ben bei der Feuerwehr.

Die 17 jährige Veroneca Falsaperna er-
zählte, dass sie mit neun der Jugendfeuer-
wehr beitrat. „Anfangs hatte ich es mit
den Jungs nicht ganz leicht“, doch „inzwi-
schen gibt es keinerlei Probleme“. Dies
sah auch die 14-jährige Sarah Kleiser so.

Beim Kistenklettern gab es Gelegen-
heit, Geschick und Körperbeherrschung
in luftiger Höhe zu beweisen. Alle wur-
den gesichert von Feuerwehrleuten und
Jungs der Jugendfeuerwehr.

Seit vier Wochen gehört der 16-jährige
Niclas Wörner der Jugendfeuerwehr an.
„Die beiden Übungsabende mit all der tol-
len Technik haben mich stark fasziniert“,
berichtet er. Nach seinem Realschulab-
schluss beginnt er eine Ausbildung als
Mechatroniker. „Engagement bei der
Feuerwehr bringt bei Bewerbungen we-
sentliche Pluspunkten“ bestätigen ihn die
Feuerwehrleute.

„Seit über drei Jahrzehnten betreibt
die Emmendinger Feuerwehr eine vor-
bildliche Jugendarbeit, lobte Oberbürger-
meister Stefan Schlatterer. Bald haben sie

einen nicht ganz ernsten Einsatz: Am 3.
Juli übernehmen die Jungfeuerwehrleute
beim Entenrennen des Lion-Club auf der
Elz am Ziel das Einfangen der Plastiktier-
chen. Der Lions-Club übergab ihnen eine
Spende 250 Euro, die von den Einnah-
men des vergangenen Entenrennens
stammt. „Die wachsen ja schneller aus ih-
ren Kleidern wie wir Geld beschaffen
können“, witzelte der Stadtbrandmeister,
während junge Besucher mit einer per
Muskelkraft betriebenen Feuerwehr-
spritze mit Hochdruck Blechdosen von ei-
nem Brett wegfegten.

Im Kirchenraum jubiliert die Nachtigall
Zwei Flötistinnen und ein Organist bieten in der Stadtkirche wunderbares Vogelstimmenkonzert

EMMENDINGEN. Gute, kultivierte
Blockflötentöne sind dem Gemäuer der
Stadtkirche durch die langjährige Arbeit
von Fritz Leimenstoll wohlbekannt. Aber
war in diesem großen Kirchenraum je-
mals ein solches Jubilieren, Tirilieren,
Zwitschern zu hören wie am Pfingstsams-
tag? Nachtigallen, Kuckucksrufe, Turtel-
tauben, vervollständigt mit wohlklingen-
dem Gegacker von Hennen, dunklen ge-
heimnisvollen Rufen von Nachtvögeln
und hörbar gemachtem Flügelschlag der
unterschiedlichsten Stärke und Schnellig-
keit erklangen – die Zuhörer fühlten sich
in eine riesengroße Voliere versetzt, in
der Vögel um die Wette zwitscherten.

Mit Kompositionen aus verschiedenen
Epochen, mit Flöten der unterschied-
lichsten Stimmung und Bauart, mal solo,
mal in Kombination mit der Truhenorgel:

Ulrike Wettach-Weidemaier, Sonja Kan-
no-Landoll und Rolf Schweizer gestalte-
ten ein originelles Programm, das in sei-
ner schlüssigen Dichte und hervorragend
umgesetzt eine Stunde lang faszinierte.

Virtuose Spieltechnik der Flötistinnen
ließ Tonfärbungen und Klänge spielerisch
daherkommen, dem mühelos anmuten-
den Vogelgezwitscher jeder Art entspre-
chend. Ob Sonja Kanno-Landoll mit einer
Traversflöte die Harmoniebasis bot, über
der Ulrike Wettach-Weidenaier mit einer
Sopranflöte tirilierte, ob verschiedene
Techniken beim Anblasen und an den
Grifflöchern, Experimentelles am Bassflö-
tenkopf und damit ein Vielfaches an mög-
lichen Klängen – die Flötistinnen griffen
auf virtuose, phantasievolle Spielarten zu-
rück und bewiesen professionellen Um-
gang mit der Literatur. Bei aller „Spiele-

rei“ blieben sie einer niveauvollen Wie-
dergabe verpflichtet. Professor Rolf
Schweizer begleitete sie an der Orgel und
sorgte mit zwei Soli für eine kurze Atem-
pause der Flöten und entsprach den Vo-
gelstimmen mit barocker Verspieltheit
voller Verzierungen und Triller.

Die spätromantische Nachtigall, die
sich schwärmerisch einem Walzerrhyth-
mus hingab, das aufgeregte Gackern der
hochzeithaltenden Henne: Der Ideen-
reichtum der Komponisten verblüffte. Sie
griffen auf die Kuckucksterz ebenso zu-
rück wie auf die Technik, mit Trillern und
hohen Tönen die Klangfarbe der Vögel wi-
derzugegeben. Die zeitgenössische Kom-
ponistin und Blockflötistin Agnes Dor-
warth zeigte mit ihren Charakterstücken
auf, wie differenzierend eine Blockflöte
weit über die übliche Vorstellung hinaus

einzusetzen ist. Wilhelm Popp, selbst Flö-
tenvirtuose, erinnerte mit seinem Stück
für Sopraninoblockflöte, Piccoloquerflöte
und Orgel an eine Kirmesorgel, deren
Walze mal langsamer, mal schneller ge-
dreht wird und Klänge zum Dahinschmel-
zen fabriziert. Im gemeinsamen Anzie-
hen und Nachlassen der Tempi zeigte

sich, wie mit knapper Verständigung das
Musizieren gelingt. Die drei Interpreten
agierten konzentriert und souverän. Die
vergnügliche Abendmusik lebte durch ih-
re professionelle Qualität. Nach dem Kon-
zert begrüßte Sonja Kanno-Landoll den
Zuhörer Fritz Leimenstoll: „Mit Ihnen hat
das alles angefangen.“ Hildegard Karig

Riesenfreude bei
Waldorfschülern
Sieben haben Hochschulreife

EMMENDINGEN (BZ). Mit großer Freu-
de haben sieben Schüler und Schülerin-
nen der Integrativen Waldorfschule ihre
Zeugnisse zur Allgemeinen Hochschul-
reife in Empfang genommen. Sie haben
ihr Abitur mit guten und sehr guten Leis-
tungen geschafft, teilte die Schule mit.
Die Abiturienten sind Louis Engesser, Flo-
rian Diez, Lara Fritz, Xenia Rotermund,
Serena Sprater, Valentin Vierhub-Lorenz
und Niklas Zumholte. Lona Hombach hat
die Fachhochschulreife erworben. Eine
große Ehrung erfuhr Xenia Rotermund
mit dem Scheffelpreis für herausragende
Leistungen im Abitur und im Besonderen
im Fachbereich Deutsch.

Die Waldorfschulzeit sieht im zwölften
Schuljahr den Waldorfabschluss vor so-
wie nach eigenem Wunsch und Fähigkei-
ten auch die Mittlere Reife. Danach be-
steht die Möglichkeit, in einem 13. Schul-
jahr das Abitur zu erreichen. Jeder Schü-
ler wird in den Kernfächern Deutsch, Ma-
thematik und einer Fremdsprache ge-
prüft. Die schriftlichen Abi-Klausuren
sind in Baden Württemberg zentral gere-
gelt und gelten auch für Waldorfschulen.

Nach der Zeugnisübergabe ein großer
Abiball für Eltern, Freunde und Lehrer in
Abendrobe statt. Hier herrschte bei ei-
nem von den Abiturienten gestalteten
Programm Freude und Erleichterung.
Traditionell gab es einen Quiz in Allge-
meinbildung. Außerdem wurden Lehrer
aufgefordert, in einer Improvisation Aus-
züge des Abi-Themas „Michael Kohl-
haas“ darzustellen, was ihnen zur großen
Erheiterung wunderbar gelang.

Mit großem Interesse verfolgten zahlreiche Interessenten die Aktivitäten der Jugendfeuerwehr auf dem Markt-

platz. Hauptattraktion war ein „Mini-See“.

Die Mädchen beweisen bei der Präsentation auf dem Marktplatz, dass sie

mit großer Überzeugung für „ihre“ Jugendfeuerwehr werben können: Ein er-

folgreicher Einsatz F O T O S : D I E T E R E R G G E L E T

Stadtbrandmeister Karlo Rieth mit
Luis Danberg, dem jüngsten Mitglied
der Jugendfeuerwehr

Vogelstimmenkonzert in der Stadtklrche mit (von links) Ulrike Wettach-

Weidemaier, Sonja Kanno-Landoll und Rolf Schweizer F O T O : H I L D E G A R D K A R I G

Xenia Rotermund freut sich über ih-
ren Scheffelpreis. F O T O : P R
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Neal Black
Am Dienstag, 12. April, 20.30 Uhr
konzertieren im „Mehlsack“ Neal Black
& The Healers. Seit über 30 Jahren ist
Neal unterwegs in Sachen Blues. Mit
dabei haben wird er den New Yorker
Kim Yarbrough. Drummer Vincent
Daune war jahrelang Rhythmusgeber
der Luther Allison Band und später Popa
Chaubby“s favourite Percussionist.

Verbandsversammlung
Der Abwasserverband Untere Elz lädt
am Mittwoch, 13. April, um 11 Uhr
zu einer öffentlichen Sitzung der Ver-
bandsversammlung im Rathaus ein.
Auf der Tagesordnung stehen der Jah-
resabschluss für das Wirtschaftsjahr
2010 und der Wirtschaftsplan 2011.

Offene Bühne
Die Offene Bühne im Schlosskeller
möchte allen ambitionierten Menschen
eine Plattform bieten, sich unter pro-
fessionellen Bedingungen einem Pu-
blikum zu präsentieren. Ob Hip Hop
oder Punk, Rock oder Funk,
Hard’n’Heavy oder Grunge, Kleinkunst,
Literatur oder Theater – mitmachen
kann jeder. Die Gäste dürfen bei freiem
Eintritt gespannt sein. Termine sind
am 13. April, 11. Mai und 8. Juni,
jeweils um 20.30 Uhr.

Da will ich hin
Zu einer Informationsveranstaltung
„Da will ich hin! – Praktiker stellen ihre
FDaG-Projekte (Freiwilligendienste
aller Generationen) vor“ wird am Don-
nerstag, 14. April, 14 Uhr in die Spar-
kasse Freiburg Nördlicher Breisgau,
Filiale Marktplatz 13, eingeladen. In-
teressierte Organisationen, Verbände,
Vereine, Initiativen und Gemeinden
können sich über FDaG-Projekte im
Land informieren. So stellen sich die
Tandem-Projekte Kosovarisch-deut-
sches Tanzprojekt, Begegnungsstätte
Mensch Paulus und Markt 15 sowie
die Tandem Freiwilligenzentrale vor.

Märchen zum Mitmachen
Am Donnerstag, 14. April, um 15.30
Uhr, erzählt Elfriede Knappe, ehemalige
Leiterin des Kindergartens der Pau-
lusgemeinde, das Märchen von
„Aschenputtel“ für Kindergartenkinder.
Anschließend können die Kinder die
Geschichte als spielen und gemeinsam
singen. Dieses Angebot findet beim
Offenen Treff „Mensch Paulus“ im
Bürkle-Bleiche statt. Die Teilnahme
ist kostenlos. Es wird bewirtet. Kontakt
und weitere Informationen bei: Mensch
Paulus, Dahlienweg 22, 79312 Em-
mendingen, t 07641/9689540,
n.vetter@diakonie-emmendingen.de

Literarisches Café
Das literarische Café trifft sich am Don-
nerstag, 14. April, um 19 Uhr im „Hap-
py Saigon“ („Lamm“). Es wird bespro-
chen „Tricks“ von Alice Munro. Gäste
sind willkommen.

Diavortrag
Christoph Kurth zeigt am Donnerstag,
14. April, um 20.30 Uhr im Schloss-
keller seinen Diavortrag über den Yu-
kon-Artic-Marathonlauf. Ein außer-
gewöhnliches Ziel: Hilfe für Kinder,
die auf Grund ihrer schwersten Epi-
lepsie nicht zu Hause können, weil sie
rund um die Uhr Pflege und Überwa-
chung brauchen, die die Familien hoff-
nungslos überfordert. Mit dem Spen-
denlauf zu Gunsten des Vereins „Son-
nenkinder“ hat Kurth erstes Geld für
die Einrichtung einer Wohngruppe für
diese Kinder gesammelt werden und
spendet auch den Erlös seiner Vorträge
dafür. 160 Kilometer non-stop, in we-
niger als 72 Stunden, durch die ark-
tische Wildnis der Yukon Territories
Kanadas, bei Temperaturen bis nahe
-40°C, mit Skiern, Rucksack und Zelt.
Informationen zum Spendenlauf unter
www.arctic-ultra-spendenlauf.de.

S T A D T K A L E N D E R1,50 Mark für den ersten Unterricht
Vor 50 Jahren wurde der Musikverein Maleck gegründet / Die ersten musikalischen Gehversuche wurden im Dorf belächelt
Vo n u n s e r e m M i ta r b e i t e r
H a n s M e i d h o f

EMMENDINGEN-MALECK. Mit meh-
reren Veranstaltungen in diesem Jahr
feiert der Musikverein Maleck sein 50-
jähriges Gründungsdatum. Am 16.
April 1961 gründeten elf junge moti-
vierte Männer den Musikverein Mal-
eck. Mit dem Jubiläumskonzert präsen-
tierte der Musikverein im voll besetz-
ten Dorfgemeinschaftshaus seine Ver-
einsgeschichte, eingepackt in viel Mu-
sik von gestern bis heute.

Wenige Monate zuvor hatten sich die jun-
gen Leute getroffen, um gemeinsam Mu-
sik zu machen, in dem kleinen Ort Mal-
eck ein belächeltes Unternehmen. Es
wurden Instrumente gekauft, ein Diri-
gent wurde engagiert, jeder Schüler zahl-
te 1,50 Mark für den wöchentlichen Un-
terricht. Helmut Kern wurde in der Grün-
dungsversammlung zum Vorsitzenden
und Hermann Ketterer zu seinem Stell-
vertreter gewählt. Um eine finanzielle
Grundlage zu schaffen, wurde sofort be-
schlossen, Altmaterial zu sammeln. Die
jungen Musiker warben unermüdlich
Musikkameraden an; so wuchs der Mu-
sikverein. Durch intensives Proben be-
kam die Musikkapelle die Reife, um auf-
treten zu können – erstmals bereits im
August 1961 beim Waldfest des Musik-
vereins Windenreute.

Dirigent Peter Riese, extra für den
Abend engagiert, hatte in langen intensi-
ven Proben ein fulminantes Programm
zusammengestellt, um zu zeigen, auf wel-
chem musikalischen Stand die 30 Musi-
kanten heute sind. Der Zuhörer bewun-
derte die Präzision der Solisten des Brass-
Quintetts und ihr perfektioniertes Zusam-
menspiel der fünf Bläser Bernhard Büh-
rer, Simon Kern, Michael Kiefer, Dieter
Mack und Simone Kern, die nach ihrem
Trompetensolo auf den Schultern ihrer
Kollegen aus dem Saal getragen wurde.

Das Konzert begann das Jugendorches-
ter unter Dieter Mack mit zwei modernen
Stücken, „The young Verdi“ und dem
Rockstück „Cornfield Rock“ mit Holz und
Blech exakt und harmonisch gespielt.

Vorsitzender Thomas Rasch berichtete
von der Gründung des Musikverein, der
nun 194 Mitglieder hat. Oberbürgermeis-
ter Stefan Schlatterer lobte den Verein für
dessen Jugendarbeit; damit stärke er die
Gesellschaft. Die Auftritte bei öffentli-
chen und privaten Veranstaltungen seien
aus der Ortschaft nicht wegzudenken.
Ortsvorsteher Felix Schöchlin meinte,
dass die Einwohner des kleinen Ortes
froh und stolz seien, einen eigenen Mu-
sikverein zu haben. Diesem übergab er
im Auftrag des Ortschaftsrates einen Gut-
schein für Noten. Oscar Guidone erinner-
te bei der Übergabe eines Tellers mit Ve-
suv-Motiv an die Konzertreise in seine
Heimatstadt Torre Annunziata.

Mit der „Forest Gump Suite“, einer
Adaption der Musik aus dem gleichnami-
gen Film, übernahm das Hauptorchester
den musikalischen Teil des Abends. Dem
„Tor zum Süden“ folgte „Golden Line“,
ein konzertanter Marsch des gesamten

Orchesters. Nur die exakte Abstimmung
der Instrumentengruppen ergab ein opti-
males Ergebnis. Herrlich anzuhören das
Zusammenspiel beim „Stockholm Water-
festival“. Riese, Arrangeur der Stücke
„What a wonderful world“ (bekannt
durch Louis Armstrong), „Rocky“ und
„Star Wars Party“, ließ das Publikum hö-
ren, mit welcher Entschlossenheit sich
bestens ausgebildete Individualisten zum
Klangkörper vereinen, mit einem präzise
geblasenen Trompetensolo von Bernd
Bührer. Verschiedene Musiker moderier-
ten die Vereinsgeschichte. Das begeister-
te Publikum sparte nicht mit Beifall und
klatschte noch zwei Zugaben heraus.
Ehrungen: Leistungsabzeichen in Bron-
ze: Jana Eckert, Marina Mayerhofer, Ali-
sia Klemm, Fabian Oesterle. 15 Jahre ak-
tiv: Marion Kiefer, Stefanie Grafmüller.
25 Jahre: Karin Ball, 40 Jahre: Otfried
Bührer, auch im Vorstand tätig, davon
sechs Jahre Vorsitzender.

Die Damen sind am erfolgreichsten
Der FV Windenreute ist auch stolz auf den ersten Bauabschnitt der Sanierung des Clubheims
EMMENDINGEN-WINDENREUTE
(hem). Für den Fußballverein Winden-
reute (FVW) war das vergangene Vereins-
jahr von einigen Höhepunkten geprägt:
Der erste Bauabschnitt der Komplett-Sa-
nierung des Clubheimes wurde fertig, e
die Damenmannschaft behauptete ihren
ersten Platz in der Bezirksliga konkur-
renzlos und peilt den Aufstieg in die Lan-
desliga an, wie Vorsitzender Edwin Härin-
ger im voll besetzten Clubheim stolz refe-
rierte.

Neben einer erfolgreichen Damen-
mannschaft hat der Verein zwei aktive
Herrenmannschaften, „alte Herren“,
mehrere erfolgreiche Jugendmannschaf-
ten in Spielgemeinschaften und zahlrei-
che Freizeitgruppen; die neu gegründete
Jazzdancegruppe wird wie alle andern
Gruppen gut besucht. Auch der zweite
Theaterabend mit der beliebten Aleman-
nischen Bühne war erfolgreich. Häringer
erwähnte dass sich eine Umstrukturie-
rung in der Kreisliga A abzeichne, die in
Nord und Süd aufgeteilt werde. Das Ziel
der Herrenmannschaft 2013 sei die Kreis-
liga A Nord mit den zahlreichen Kaiser-
stühler Mannschaften. Dadurch erhoffte
sich der Verein eine höhere Besucherre-
sonanz. Durch den Rücktritt des bisheri-
gen Spielausschussvorsitzenden be-
stimmte der Vorstand Joachim Schimpf
als Nachfolger, was die Mitglieder ein-
stimmig bestätigten.

Der erste Bauabschnitt der Clubheim-
Sanierung kostete 60000 Euro (davon ein
Zuschuss von 50000 Euro von der Stadt).
In diesem Jahr beginnen die Arbeiten am
zweiten Bauabschnitt. Hier wird der Neu-

bau des Geräteraumes realisiert, dazu soll
die Garage umgewidmet werden. Auch
werden zwei Fertiggaragen erstellt.

Zum 80-jährigen Bestehen des Vereins
2012 soll der dritte Bauabschnitt beendet
sein. Finanziell war 2010 erfolgreich ob-
wohl der Kassenbericht von Norbert
Frauzem ein Minus von 2280 Euro auf-
weist, bedingt durch Sanierung der Kü-
che und durch den Umbau. Der Verein ist
jedoch schuldenfrei.

In der Neufassung der Vereinssatzung
wurde die Ehrenmitglied-Beitragsbefrei-
ung ab dem 65.Lebensjahr bei einer Ent-
haltung akzeptiert. Auch wird die Anzahl
der Beisitzer auf fünf erhöht.

Die Jugendleiter Andrea Krause und
Günter Brunn betreuen derzeit 200 Ju-
gendliche, davon 40 im Kinderturnen.
Am Spielbetrieb nehmen erfolgreich die
A und B-Junioren in Spielgemeinschaften
in der Kreisliga, die C-, D- und E-Junioren
spielen in der jeweiligen Kreisklasse.
Auch die A-, B-, und C-Juniorinnen spie-
len erfolgreich in der Bezirksliga, leider
fehlt es an Trainer und Betreuer für die
zahlreichen Jugendlichen. Die erste
Mannschaft belege einen guten Platz in
der Kreisliga A II, wie Spielausschuss-Vor-
sitzender Joachim Schimpf stolz berich-
tet. Die Mitglieder der 30-köpfigen AH-
Abteilung engagieren sich als Trainer, Ju-
gendleiter und in anderen Funktionen.

Rainer Fichtner, Trainer der Damen-
mannschaft, schwärmte von den 20 er-
folgreichen Spielerinnen. Sie sind seit
drei Jahren im Verband und behaupten
souverän die Tabellenspitze dank über
80-prozentiger Trainingsanwesenheit bei
einem Altersdurchschnitt von 20 Jahren.
Sie sind seit 38 Spielen ungeschlagen und
Tabellenführer der Bezirksliga mit 2
Punkten Vorsprung.
Mitglieder: 523, davon 170 Jugendli-
che(86 davon weiblich), 63 aktive Spie-
ler, davon 42 Herren.
Ehrungen: Für 15 Jahre Mitgliedschaft:
Anna-Sophie Gutjahr, Fabian Kern, Lo-
renz Ketterer, Sigrid Kohler, Erik Kreuz-
Reichenbach, Wolfgang Lipp, Andreas
Looser, Beate Schyle. Für 25 Jahre Mit-
gliedschaft: Alfred Braun, Helga Bührer,
Frank Bührer,. Für 35 Jahre wurden zu
Ehrenmitgliedern Michael Braun, Dieter
Stronczek, Dieter Sulzberger.

Gerade 15 Minuten
EMMENDINGEN (BZ). Am Samstag-
morgen wurde auf dem oberen Park-
deck des Kauflandes ein geparkter Opel
Astra von einem bislang unbekannten
Autofahrer bei Rangieren beschädigt,
teilt die Polizei mit. Sie bittet darum,
dass jeder, der zwischen 11.15 Uhr
und 11.30 Uhr sachdienliche Beobach-
tungen gemacht hat, diese dem Poli-
zeirevier Emmendingen mitteilt: t
07641/582-0.

P O L I Z E I N O T I Z E N

Waldorfschule
gutes Beispiel
Auf neuer Inklusionslandkarte
EMMENDINGEN (BZ). Die Integrative
Walddorfschule ist als eines der ersten
Beispiele für gelungene Integration von
Menschen mit und ohne Behinderung in
die „Landkarte der inklusiven Beispiele“
aufgenommen worden. Bundestagsabge-
ordneter Peter Weiß (CDU) hatte die
Schule zur Teilnahme ermuntert und
freut sich jetzt über die Wahl. Die Schule
habe mit ihrem Konzept eines gemeinsa-
men Lernens basierend auf der Walddorf-
und anthroposophischen Heilpädagogik
überzeugt, heißt es in seiner Pressemit-
teilung. Über die Aufnahme entscheidet
ein Inklusionsbeirat, der mehrheitlich
mit behinderten Menschen besetzt ist.
Unter www.inklusionslandkarte.de fin-
det man seit 25. März Beispiele für Inte-
gration und kann sich auch bewerben.

Das Hauptorchester im Jubiläumsjahr
F O T O S : H A N S M E I D H O F

40 Jahre als Musiker aktiv, davon
sechs Jahre als Vorsitzender: Ot-
fried Bührer.

Ehrung der neuen Ehrenmitglieder,
die im Verein aktiv sind: Michael
Braun und Dieter Sulzberger.

F O T O : H A N S M E I D H O F

Badische Zeitung, 14.06.2011

Badische Zeitung, 12.04.2011

http://www.badische-zeitung.de/
emmendingen/waldorfschule-gutes-
beispiel--44083189.html

http://www.badische-zeitung.de/

emmendingen/die-ausstattung-

muss-stimmen--45354083.html

http://www.badische-zeitung.de/

emmendingen/riesenfreude-bei-

waldorfschuelern--46353364.html

http://www.badische-zeitung.de/emmendingen/
riesenfreude-bei-waldorfschuelern--46353364.html

http://www.badische-zeitung.de/emmendingen/die-ausstattung-muss-stimmen--45354083.html
http://www.badische-zeitung.de/emmendingen/waldorfschule-gutes-beispiel--44083189.html
http://www.badische-zeitung.de/emmendingen/riesenfreude-bei-waldorfschuelern--46353364.html
http://www.badische-zeitung.de/emmendingen/riesenfreude-bei-waldorfschuelern--46353364.html
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Integrative Waldorfschule ausgezeichnet

Emmendingen. Nach dem Beschluss

der Vereinten Nationen und der UN-

Konvention zur Inklusion gibt es vie-

le Aktivitäten, auch durch die Bun-

desregierung: Die Zukunft heißt In-

klusion (Dazugehörigkeit, Gemein-

schaft) und Hubert Hüppe, der

Beauftragte der Bundesregierung für

die Belange der Behinderten, ist auf

Bundesbeauftragter kam auf „Inklusionstour“ nach Emmendingen

seiner „Inklusionstour“ unterwegs

durch die ganze Republik, um Ein-

richtungen zu besuchen und in die

virtuelle „Inklusionslandkarte“ auf-

zunehmen.
Manchmal ist Berlin näher als

Stuttgart oder die Schulbehörden,

mit denen die Integrative Waldorf-

schule immer noch einen Rechts-

streit wegen verzögerter oder ge-

kürzter Zuschusszahlungen führt:

Ein Vater wandte sich an den Bun-

desbeauftragten, der dann von Peter

Weiß (MdB) eingeladen wurde. Beim

zweiten Besuch gestern in der Schule

fand vor der Überreichung der Ur-

kunde ein Rundgang durch verschie-

dene Klassen statt, in denen behin-

derte und nichtbehinderte Schüler

gemeinsam unterrichtet werden. Die

Abgeordneten Peter Weiß und Sabi-

ne Wölfle (MdL), Geschäftsführer Mi-

chael Löser, Lehrer und Schüler wa-

ren begeistert über die Aufmerksam-

keit und Ermutigung, die mit einer

solchen Auszeichnung verbunden

ist.
Die Integrative Waldorfschule

Emmendingen hat 280 Schüler in

zwölf Klassen. Von den bis zu 28

Schülern pro Klasse sind jeweils vier

mit so genannten „geistigen Behin-

derungen“ und alle werden gemein-

sam und zieldifferenziert unterrich-

tet. Es gibt Entwicklungsstufen statt

Zeugnisnoten und keiner „bleibt sit-

zen“. „Deutschland wird inklusiv!

Und: Es ist normal, verschieden zu

sein“ so Hubert Hüppe im Text der

Auszeichnungsurkunde bei der

Überreichung. Michael Adams

In letzter Minute

Sommerfest im Seniorenzentrum:

Am Samstag, 16.7., findet zwischen

14.30und 19UhrdasSommerfest im

Seniorenzentrum Bürkle-Bleiche in

Emmendingen statt. Neben einem

bunten Programm soll vor allem

die Begegnung zischen allen Gene-

rationen im Mittelpunkt stehen. Es

gibt verschiedene Speisen und Ge-

tränke, Kaffee und Kuchen zu mo-

deraten Preisen, dazu die bekannt

gemütliche Atmosphäre im Innen-

hof der Seniorenwohnanlage.

Polizeinachrichten

Drei Fahrzeuge beschädigt: Am

Montagmittag, in der Zeit zwischen

13.45 Uhr und 16.15 Uhr, wurden auf

dem Parkplatz desAnwesens „Bah-

linger Straße 35“ in Teningen drei

Fahrzeuge beschädigt. Auf alle drei

Fahrzeugen wurde eine unbekann-

te Flüssigkeit aufgebracht, welche

Lackschäden verursachte. Wer in

diesem Zusammenhang Beobach-

tungen gemacht hat, wird gebeten,

sich mit dem Polizeirevier Emmen-

dingen, in Verbindung setzen.

Wiesenstraße wird ab Mitte August saniert

Emmendingen. Endlich ist es so-

weit. Die seit langer Zeit vehement

geforderte Sanierung der Wiesen-

straße beginnt am 15. August. Die

Arbeiten am ersten Bauabschnitt

(Bereich zwischenFlieder- undDah-

lienweg)dauernbis30.September.

Der betreffende Teilabschnitt wird

während der Sanierung komplett

gesperrt.

IngestrigerSitzungdesTechnischen

Ausschusses wurde der Auftrag für

die ausgeschriebenen Leistungen

an die Firma Christian Pontiggia

GmbH & Co. KG aus Waldkirch zum

Angebotspreisvon rund 154.000 Eu-

ro einstimmig vergeben. Entspre-

chend dem Sanierungskonzept soll

am 15. August mit dem ersten Bau-

abschnitt zwischen Flieder- und

Dahlienweg begonnen werden. Der

zweite, kleinere Bauabschnitt (Be-

reich „Im Grün“ bis Geranienstra-

ße) habe nicht mit ausgeschrieben

werden können, da die dafür im

Haushalt bereitgestellten Mittel im

Rahmen der Haushaltsberatung ge-

kürzt worden seien, erklärte Bau-

Fachbereichsleiter Rüdiger Kretsch-

Erster Bauabschnitt dauert bis Ende
September – Vollsperrung während Arbeiten

mer. Die Baumaßnahme umfasst im

Wesentlichen das Abfräsen der

Fahrbahn. Das Fräsgut wird als Un-

terbau wiederverwendet. Fahr-

bahndecke und auch die Wasser-

führung werden erneuert. Kretsch-

mer wies auch darauf hin, dass der

betreffende Sanierungsabschnitt

während der Bauzeit sinnvollerwei-

se komplett gesperrt wird (u.a. kür-

zere Sanierungsdauer). Michael

Heinzel (Verkehrsbehörde) machte

mit der innerörtlichen (Milchhof-

über Blumen- zur Wiesenstraße)

Umleitungsstrecke bekannt. Der

überörtliche Verkehr soll über die

Kollmarsreuter Straße (L 186) umge-

leitet werden.
Aufwertung der Dorfmitte: Auch

die geplante Umgestaltung des

Mundinger Rathausplatzes soll

noch dieses Jahr in Angriff genom-

men werden. Der erste Bauab-

schnitt umfasst den südlichen Teil

des Platzes (Bereich der ehemaligen

Waage). Die veranschlagten Kosten

in Höhe von 38.000 Euro werden

von der Stadt überplanmäßig

(30.000 Euro, Einsparungen bei

Bahnhaltepunkt) und der Ortschaft

(8.000 Euro) gemeinsam getragen.

Der neuerlichen Anstoß zur Reali-

sierung sei von der Ortschaft ge-

kommen, so Kretschmer. Die Auf-

wertung des Ortskerns sei ein altes

Anliegen der Mundinger, betonte

CDU-Stadtrat und Ortsvorsteher

Willi Monke den einstimmigen Be-

schluss des Ortschaftsrates.

Zu massiv oder nicht? Der ge-

plante Neubau eines voluminösen

Dreifamilienhauses im Wendeham-

merbereichdes„Ziegelhofes“ inder

Kernstadt zog den Unmut von zahl-

reichen Anwohnern auf sich, die in

der Fragestunde ihre massiven Be-

denken couragiert vortrugen. Umso

erstaunter waren diese Zuhörer, als

Baurechtsexperte Wolfgang Rapp in

der Sitzung erklärte, dass sich das

Bauvorhaben sowohl baulich wie

topografisch in die Umgebung ein-

füge, und rechtlich nicht belangt

werden könne. Knackpunkt des

Ganzen: Aus topografischen Grün-

den tritt der Bau zum „Ziegelhof“

hin viergeschossig in Erscheinung,

im rückwärtigen Bereich nur zwei-

geschossig. Um ein gütliche Eini-

gung in der Sache herbeizuführen,

will die Verwaltung nun ein Treffen

mit Bauherr, Vertretern von Stadt

und Anwohner arrangieren.

Informiert wurde der Ausschuss

in der gestrigen Sitzung auch zu den

Bauvorhaben im„OberenFeckler 7“

im Bereich des Bebauungsplanes

„Seitweg“ (Neubau Einfamilien-

haus), in der Moltkestraße (Neubau

Mehrfamilienhaus), in der Bach-

straße 14 (Um- und Erweiterungs-

bau eines Wohnhauses), in der Carl-

Helbing-Straße (Neubau zweier Ge-

werbehallen für Autopfandhaus)

sowie in der Straße „Am Stöcken-

hof“ im Stadtteil Wasser (Neubau

eines Doppelhauses).

Arbeitsvergabe: Für die Hei-

zungsinstallationsarbeiten in der

Hermann-Günth-Halle wurde der

bestehende Auftrag der Firma Wel-

te (Herbolzheim) entsprechend er-

weitert (Angebotspreis ca. 142.000

Euro).DieFirmaFreundausGeraer-

hielt den Auftrag für die Asbest- und

KMF-Sanierung (künstliche Mine-

ralfasern) des Dachgeschosses im

Altbau der Markgrafenschule zum

Angebotspreis von rund 52.000 Eu-

ro. Thomas Gaess

Erneut weniger Arbeitslose

im Landkreis gemeldet

Kreis Emmendingen. Die Zahl der

Arbeitslosen ist im Monat Juni auf

den niedrigsten Stand seit Dezem-

ber 1992 gesunken. Zum Stichtag

waren im Bezirk der Agentur für Ar-

beit Freiburg 13.127 Personen ar-

beitslos gemeldet und damit 440

weniger als noch im Mai.

Die Arbeitslosenquote sank um 0,1

Punkte auf jetzt 4,1 Prozent. Vor

einem Jahr betrug die Quote 4,3 Pro-

zent. Für die anhaltend gute Ent-

wicklung auf dem Arbeitsmarkt ist

vor allem die stabile Konjunktur

verantwortlich. Die stabile Kon-

junktur sorgte in allen Regionen des

Agenturbezirks für Entlastung. Im

Landkreis Emmendingen waren

2.675 Arbeitslose (-124) gemeldet,

das entspricht 3,0 Prozent (-0,1). Im

Raum Emmendingen waren 1.972

Arbeitslose (-51) gemeldet, 3,1 Pro-

zent (-0,1).
„Arbeitgeber stellenzunehmend

auch berufs- und lebenserfahrene

Bewerberein“, stelltdieVorsitzende

Arbeitgeber stellen immer mehr ältere Bewerber ein

der Geschäftsführung der Agentu-

ren für Arbeit Freiburg und Offen-

burg Bärbel Höltzen-Schoh fest. Seit

Beginn des Jahres nimmt dieZahl äl-

terer Arbeitsloser kontinuierlich ab.

Auf dem Ausbildungsmarkt gibt

es deutlich mehr Lehrstellen als Be-

werber. Rein rechnerisch kommen

auf 100 Bewerber 116 Ausbildungs-

stellen. In Zahlen bedeutet das

einen Anstieg der gemeldeten Aus-

bildungsstellen um 15,7 Prozent

(Vorjahresvergleich) auf 3.628. Die

Zahl der Bewerber ist um 5,3 Pro-

zent auf 3.136 gestiegen. Der Be-

stand an unbesetzten Ausbildungs-

stellen wuchs um 22 Prozent.

Im vergangenen Monat melde-

ten sich 3.514 Personen neu arbeits-

los. Ihnen standen 3.952 Abgänge

gegenüber. Bis auf Schwerbehinder-

te registrieren alle Zielgruppen we-

niger Arbeitslose als noch vor

einem Jahr. Von der guten Entwick-

lung auf dem Arbeitsmarkt profitie-

ren besonders die kurzfristig Ar-

beitslosen.

Hubert Hüppe (rechts), der Beaufragte der Bundesregierung, übergab ges-

tern die Urkunde zur Inklusion an Michael Löser von der Integrativen Wal-

dorfschule.
Fotos: Michael Adams

"Alle sollen zusammen leben und gemeinsam ausgebildet werden": Kinder

der Waldorfschule bereiteten den Abgeordneten und dem Bundesbeauf-

tragten einen herzlichen Empfang und stellten sich zum Gruppenbild.
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Karten für das Schalke-Spiel
Der Vorverkauf für das DFB-Pokalspiel desFC Teningen gegen Bundesligist Schalke 04hat begonnen. Teningen, Seite 22

Partner auch beim Sport
Beim FC Emmendingen fühlten sich die jungenTeilnehmer der Partnerschaftsfeier gut aufgehoben.

Emmendingen, Seite 23

Der Bikini wird 65
BZ-Umfrage: Viele Frauen wollen sich wohlfühlen– und das wird mit dem Zweiteiler erreicht.

Kreis Emmendingen, Seite 31

Konzepte gegen den Verkehrskollaps
Die sicherheitstechnische Nachrüstung desHugenwaldtunnels erläutert das Regierungs-präsidium. Waldkirch, Seite 24

Auszeichnung
für Integrative
Waldorfschule
Auf der Inklusionslandkarte
EMMENDINGEN (BZ). Auf Einladung
des Bundestagsabgeordneten Peter Weiß
(CDU) wird der Behindertenbeauftragte
der Bundesregierung, Hubert Hüppe
(CDU), am 12. Juli die Integrative Wal-
dorfschule besuchen und mit einer Ur-
kunde auszeichnen. Die Schule erhält
diese Auszeichnung dafür, dass sie als ei-
ne der ersten Einrichtungen in die „Inklu-
sionslandkarte“ aufgenommen wurde.

Der Besuch ist Teil der „Inklusions-
tour“, die Hüppe durch mehrere Bundes-
länder führt. Ziel der Kampagne sei es, so
der Behindertenbeauftragte „Öffentlich-
keitsarbeit für die Landkarte der inklusi-
ven Beispiele zu machen“ und so für
mehr Inklusion zu werben. Zudem solle
die UN-Konvention und der ihr zu Grun-
de liegende Gedanke der Inklusion in die
Öffentlichkeit getragen werden. So könn-
ten Besuche vor Ort zeigen, wie Inklusion
praktisch umgesetzt werden und funktio-
nieren kann. Weiterhin sollen gute Bei-
spiele für ihre Arbeit ausgezeichnet wer-
den und „öffentliche Aufmerksamkeit
und Anerkennung erfahren.“

An der Integrativen Waldorfschule
werden 280 Schüler, davon 48 mit Behin-
derung und besonderem Förderbedarf,
gemeinsam unterrichtet. Die Schule führt
derzeit drei Klagen gegen das Land Baden-
Württemberg, da ihr vom Kultusministe-
rium Zuschüsse für besondere Förderung
gekürzt bzw. nicht bewilligt wurden.

Weitere Infos im Internet:
www.inklusionslandkarte.de.

18 Monate Gefängnis „zur Verteidigung der Rechtsordnung“V O R G E R I C H T : Zwei Menschen starben durch die Schuld eines alkoholisierten Autofahrers / Landgericht hebt in zweiter Instanz die Bewährung aufVo n u n s e r e m M i ta r b e i t e rP e t e r S l i w k a

EMMENDINGEN/FREIBURG. Men-
schen, die erheblich alkoholisiert am
Straßenverkehr teilnehmen und dadurch
den Unfalltod eines oder mehrerer Mit-
menschen verursachen, werden im Land-
gerichtsbezirk Freiburg grundsätzlich zu
Freiheitsstrafen ohne Bewährung verur-
teilt. Von dieser Regel machte das Amts-
gericht Emmendingen im Januar 2011 ei-
ne Ausnahme, als es einen 29-jährigen Al-
koholsünder, der den Tod eines jungen
Paares verschuldet hatte, zu einer Bewäh-
rungsstrafe von 18 Monaten verurteilte.
Das Landgericht Freiburg hat dem Ange-
klagten gestern in zweiter Instanz die Be-
währung aus so genannten generalprä-
ventiven Gründen versagt.

Der 26. März 2010 war ein Freitag. In
Köndringen verabschiedeten eine unmit-
telbar vor dem schriftlichen Abitur ste-

hende 19-jährige Gymnasiastin und ihr
29-jähriger Freund gegen 21.30 Uhr von
ihren Eltern. Sie wollen nach Hause fah-
ren. Wenige Minuten später werden sie
auf der Kreisstraße 5115 zwischen Könd-
ringen und Heimbach unschuldig in ei-
nen schweren Frontalunfall verwickelt.
Beide sterben noch an der Unfallstelle.

Die Schuld an ihrem Tod trägt ein 29-
jähriger Autofahrer. Er hatte sich am Vor-
mittag einen Weisheitszahn ziehen las-
sen, hatte eine Schmerztablette genom-
men und den freien Nachmittag bei ei-
nem Freund und den Abend auf einer Ge-
burtstagsfeier im Jugendzentrum Heim-
bach verbracht und dabei ständig Bier
getrunken. Am Ende müssen es zwischen
acht und zwölf Flaschen gewesen sein.
Anstatt am Abend vom Heimbach die
zwei Kilometer nach Hause zu laufen,
setzte er sich hinters Steuer.

Er hätte damals wissen müssen, dass er
nichts mehr hinter dem Steuer verloren

hatte. Doch seine Berauschung mit 1,04
Promille führte zur gefürchteten Selbst-
überschätzung. Enthemmt fuhr er viel zu
schnell, kam mit 110 Stundenkilometern
in einer langgezogenen Linkskurve mit
den rechten Rädern von der Fahrbahn ab,
übersteuerte ruckartig nach links, geriet
ins Schleudern und prallte mit großer
Wucht auf der Gegenfahrbahn auf den Po-
lo des jungen Paares.–Amtsgericht verhängte die
Haftstrafe zur Bewährung

Nicht nur die Eltern des Paares leiden
bis heute schwer unter dem urplötzlichen
Verlust ihrer Kinder. Auch der Angeklagte
leidet unter der Erfahrung, dass durch
sein alkoholisiertes Fahren zwei Men-
schen ums Leben kamen. Er musste erle-
ben, dass einige Arbeitskollegen anfäng-
lich mit ihm nichts mehr zu tun haben
wollten. Deshalb stand sogar sein Job auf
der Kippe. Er musste lernen, mit denen zu

reden, die mit ihm über den Unfall und
den Alkohol sprechen wollten. Bis heute
plagen ihn schlaflose Nächte.

Der 29-Jährige war von Anfang an offen
und ehrlich, hat seinen Fehler eingese-
hen. Das alles hat so sehr für ihn gespro-
chen, dass das Amtsgericht Emmendin-
gen nicht der Auffassung war, dass dieser
konkrete Angeklagte für sein Verhalten,
juristisch eine fahrlässige Tötung in zwei
Fällen und eine fahrlässige Gefährdung
des Straßenverkehrs, ins Gefängnis ein-
ziehen müsse. Es setzte die als Strafe ver-
hängten 18 Monate Haft zur Bewährung
aus.

Die Staatsanwaltschaft legte Berufung
gegen das Urteil ein und hatte damit Er-
folg. Auch wenn die Eltern der Getöteten
sowohl in erster als auch in zweiter In-
stanz von ihren Anwälten vortragen lie-
ßen, dass sie dem Angeklagten nicht sein
weiteres Leben verbauen wollten und
deshalb für eine Bewährung seien, hat das

Landgericht die Bewährung jetzt aus ei-
nem einzigen Grund versagt: Zur Vertei-
digung der Rechtsordnung.

„Ist die Tat Ausdruck einer verbreite-
ten Einstellung in der Bevölkerung, eine
Norm nicht ernst zu nehmen, dann kann
zur Verteidigung der Rechtsordnung kei-
ne Bewährung mehr gegeben werden“,
begründete die Vorsitzende Richterin Su-
sanne Müller das Urteil.

Auch wenn in der Person des Angeklag-
ten alles für eine Bewährung gesprochen
habe, so sei sie unter dem generalpräven-
tiven Aspekt zu versagen gewesen. Damit
war das Freiburger Gericht dem Plädoyer
von Oberstaatsanwalt Matthias Rall ge-
folgt.

Der Unglücksfahrer kann nun einen
Antrag darauf stellen, die Strafe im offe-
nen Vollzug zu verbüßen. Dann könnte er
tagsüber seiner Arbeit nachgehen. Seine
Freizeit verbrächte er jedoch hinter Git-
tern.

K O M M E N T A R

Eisbahn

Es gibt wichtigere Dinge als die Frage,
ob und wo die Eisbahn 2012 aufgestellt
werden kann. Aber es interessiert viele
Menschen. Und weil es so umstritten
war, welche Folgen der Beschluss hat
und welche die Fragestellung, einigte
man sich auf das Präsidium sozusagen
als Schiedsrichter. Das klang gut, doch
vorerst sind alle so klug wie zuvor. Das
Präsidium will den Schwarzen Peter der
Verzögerung nicht haben. Aber liegt’s
an der Stadt, weil sie die Unterlagen
noch nicht geliefert hat? Fragt man dort,
warum nicht, heißt es, dass die nächste
Gemeinderatssitzung näher sei als die
Präsidiumsentscheidung und für eine
rechtlich saubere Lösung sorgen könn-
te. Das stimmt – doch wenn sich die
Mehrheitsverhältnisse nicht ändern,
würde tatsächlich die Fragestellung ent-
scheiden. Also die Verwaltung – und
dann doch wieder das Präsidium? Aber
keine falschen Hoffnungen: Das wird
OB und Stadträten die politische Ent-
scheidung nicht abnehmen. Die muss
jeder selbst treffen. Sylvia-Karina Jahn

Eisbahn erneut im GemeinderatWeil die Entscheidung des Regierungspräsidiums eine Weile dauern könnte, will die Verwaltung einen neuen Standortbeschluss
Vo n u n s e r e r R e d a k t e u r i nS y lv i a - K a r i n a J a h n

EMMENDINGEN. Der Standort der Eis-bahn wird den Gemeinderat wahr-scheinlich erneut beschäftigen: Am 26.Juli steht die Frage auf der Tagesord-nung, ob der Gewerbeverein mit einem
grundsätzlichen Ja zum StandortSchlossplatz rechnen kann. Denn dasist nach der Patt-Entscheidung derStadträte nicht ganz klar.

Deshalb hatte die Stadt das Regierungs-
präsidium um Klärung gebeten, wie die

am 28. Juni bei Stimmengleichheit be-
schlossene Ablehnung der Standort-Ab-
lehnung rechtlich zu werten sei. Diese
Auskunft aber, so zitiert die städtische
Pressesprecherin Birgitta Weiher das Prä-
sidium, werde es nicht telefonisch und
aufgrund akuter Arbeitsbelastung in frü-
hestens vier Wochen geben. So lange wol-
le die Stadt die Frage nicht offen lassen.

„Wir warten auf die Unterlagen – es
trifft nicht zu, dass wir von mehr als vier
Wochen Bearbeitungszeit ausgehen“,
protestiert Präsidiums-Pressesprecher
Joachim Müller-Bremberger. Erst müsse
die Stadt wenigstens die Sitzungsvorlage

und das Protokoll vorlegen, auch eine ei-
gene rechtliche Wertung sei erwünscht.
Wenn die Stadt liefere, könne das Präsidi-
um rasch zu einer ersten Einschätzung
kommen, so Müller-Bremberger – aller-
dings ohne das „rasch“ präzisieren zu
können; doch könnte es sich aus seiner
Sicht erübrigen, den Eisbahnstandort
nochmals im Gemeinderat zu behandeln.

Eigentlich hätte nach dem 28. Juni klar
sein sollen, ob die Eisbahn auch auf dem
Schlossplatz denkbar wäre oder nicht.
Doch gleich viele Stadträte entschieden
sich für und gegen diesen Standort. Ein
Antrag gilt bei Stimmengleichheit als ab-

gelehnt; da aber Oberbürgermeister
Schlatterer gefragt hatte, wer die Eisbahn
nicht auf dem Schlossplatz haben wolle,
scheiterte also die Ablehnung des
Schlossplatzes an dem Patt. Ob die von
der Sitzungsvorlage abweichende Frage-
stellung (dort war Zustimmung gefragt ge-
wesen) nun dazu führt, dass das Gegenteil
als beschlossen gilt, war sofort umstritten
und Einigkeit im Ratssaal, dass dies das
Präsidium klären sollte. „Aber als wir hör-
ten, dass die vier Wochen brauchen, ent-
schieden wir uns für die rechtlich saubere
Lösung, den Gemeinderat nochmals ent-
scheiden zu lassen“, sagt Weiher.

Am Sonntag ist die
nächste Stadtführung
EMMENDINGEN (BZ). Die nächste offe-
ne Stadtführung findet am Sonntag, 10.
Juli, statt. Treffpunkt zu der etwa zwei-
stündigen Tour ist um 11 Uhr vor der Tou-
rist-Information. Kinder bis 14 Jahre sind
kostenfrei.

Entscheidung
nur vor Ort

Bahnhofsvorplatz kommt voran

E N D S P U R T : Die Umgestaltung des Bahnhofsvorplatzes nimmt Formen an. Noch etwa vier Wochen sollendie Bauarbeiten dauern, die in zwei Abschnitten erfolgen, um die Anfahrbarkeit der Parkplätzeund der Rheinstraße zu ermöglichen.
F O T O : G E R H A R D W A L S E R

Badische Zeitung, 06.07.2011

TV Südbaden, 13.07.2011

http://www.wzo-verlags-gmbh.de/uploads/

media/_09C5V_wzn_emt_hp_13.07_01.pdf

http://www.badische-zeitung.de/
emmendingen/auszeichnung-fuer-
integrative-waldorfschule-- 
47148156.html

http://www.tv-suedbaden.de/default.aspx?ID=2969&showNews=990753

http://www.inklusionslandkarte.de
http://www.wzo-verlags-gmbh.de/uploads/media/_09C5V_wzn_emt_hp_13.07_01.pdf
http://www.badische-zeitung.de/emmendingen/auszeichnung-fuer-integrative-waldorfschule--47148156.html
http://www.tv-suedbaden.de/default.aspx?ID=2969&showNews=990753
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Wenn Sie die Klassenräume der Klassen 1 bis 3 betre-
ten, dann sehen Sie ROT: Roter Teppich, rote Kissen, 
rote Gardinen und stabile Bänke. Dann gibt es dort 
noch Regale mit bunten Kisten, auf denen die Namen 
der Schüler stehen und vielleicht noch sichtbar das 
eine oder andere Sportgerät – und viel Platz. Dieser ist 
auch notwendig, damit die Schüler sich während des 
Tages viel bewegen, die Lehrer die Möglichkeiten ha-
ben, durch schnelle Umbauten vielfältige methodisch-
didaktische Arbeitsformen zu ergreifen und somit 
eine stärkere Binnendifferenzierung möglich wird. Die 
Schüler werden selbstständiger, können sich schneller 
organisieren und kleinere Aufträge ausführen.

Die Weiterentwicklung innerhalb der Waldorfschulen 
begann 1998 an der Rudolf-Steiner-Schule in Bochum-
Langendreher. Eine kleine Gruppe von Kollegen setzte 
sich zusammen, um anhand der anthroposophischen 
Menschenkunde und der veränderten sozialen und ge-
sellschaftlichen Bedingungen, unter denen die Kinder 
heute aufwachsen, eine Reform anzustreben: „Schu-
le 2000“. Inzwischen hat jede dritte Waldorfschule in 
Deutschland das „Bochumer Modell“ ganz oder teil-
weise übernommen. Auch in Österreich, der Schweiz, 
Italien, Spanien und Übersee begannen die Kollegen 
mit diesem Modell.

Hier in Emmendingen wurde seit Schulgründung zwar 
mit Tischen und Stühlen gearbeitet, aber der Stuhl-
kreis zu Beginn und am Ende des Tages war obligato-
risch. Das Zwei-Lehrer-System gehörte ebenfalls zum 
gemeinsamen Unterricht. In einigen Klassen war der 
Nebenraum durch eine Tür mit dem Klassenzimmer 
verbunden – erschöpfte oder zappelige Kinder erhiel-
ten so Rückzugsmöglichkeiten. Kissen, Decken und 
Nischen waren vorhanden, Tee wurde gekocht und in 
vielen Klassen gemeinsam gefrühstückt. Einige Kolle-
gen ergriffen die Möglichkeit, einen Wandertag pro 
Woche einzurichten, andere gingen jeden Morgen 
eine bestimmte Zeit mit den Kindern spazieren. Sinnes-
schulung nahm einen breiten Raum ein und auch die 
Hengstenberg-Geräte wurden genutzt. Es gab keine 
Schulglocke, aber einen 45-Minuten-Takt, der Schüler 
und Lehrer atemlos machte.

Im Laufe der letzten Jahre haben wir in unregelmäßi-
gen Abständen in der Pädagogischen Konferenz das 
„Bewegliche Klassenzimmer“ betrachtet und überlegt, 
welche Veränderungen für unsere Schüler wichtig sind. 

Aber die wichtigste Frage: Wie müssen sich Unterricht 
und Lehrer verändern? 
Vor sieben Jahren haben wir Bänke, Kissen und Tep-
pich für die neue erste Klasse angeschafft, dann weiter 
aufgebaut bis Klasse drei. Es war jedem Klassen-Team 
freigestellt, ob es das neue Modell aufgreifen oder 
herkömmlich arbeiten wollte. Erfahrungen wurden 
gesammelt, Fortbildungen besucht – einschließlich 
Hospitationen – und die Überzeugung wuchs, dass  
diese Art zu unterrichten für unsere Unterstufe die ent
sprechende war. 

Im letzten Schuljahr hatten wir uns vorgenommen, das 
Bochumer Modell im Schuljahr 2010/11 in den Klassen  
1 und 2 umzusetzen. 

Es beinhaltet fünf Kernbereiche
1.	 Förderung der unteren Sinne (Tast-, Vital-, Bewe-

gungs- und Gleichgewichtssinn)
2.	 Bewegung durchzieht den gesamten Unterricht. 

Starke Bezugsperson, um Bindungserfahrung zu 
machen (Klassenlehrer begleitet die Kinder durch 
den Schultag und macht den Tagesabschluss).

3.	 Rhythmus durchzieht die gesamte Woche (Lebens-
kräfte wandeln sich in Lernkräfte).

4.	 Zwei Sprachen in Epochen ab Klasse 1, Zeitstreifen 
für Fachunterrichte.

5.  Lebenspflege: Gemeinsames Frühstück mit Ritualen, 
kleinen Diensten.

In dem Probedurchlauf – basierend auf unseren Erfah-
rungen – konnte folgendes in den Klassen 1 und 2 um-
gesetzt werden, da für eine größere Veränderung im 
Schulganzen die nötige Zeit fehlte.

Klasse 1
•   Englisch in Epochen in der Hauptunterrichtszeit
• Eurythmie zu Beginn des Hauptunterrichts am  
     Mittwoch
•   wöchentlicher Wandertag
•  Projektunterricht über 10 Tage mit Unterstützung  
     aus der Handarbeit
•   Tagesabschluss und Geschichte
•   Begleitend vier Klassenkonferenzen zum Austausch

Klasse 2
• Französisch-Epoche 14-tägig mit Begleitung der 
     Klassenlehrers – die Schüler der kleinen Gruppe hat- 
           ten während dieser Zeit Förderunterricht, der genutzt  
   wurde, um täglich auf der Kinderharfe zu spielen.   

Weiterentwicklung –  
das Emmendinger Modell im Einsatz
Bericht aus der Steuerungsgruppe: Das bewegliche Klassenzimmer – vom 

Bochumer zum Emmendinger Modell



33

In
te

gr
at

iv
e 

W
al

do
rf

sc
hu

le
 E

m
m

en
di

ng
en

  |
  t

ra
ns

pa
re

nt
le

  N
r. 

12
3

Berichte

   Gegen Ende der Epoche Zusammenführen der Schüler   
   und gemeinsamer Auftritt auf der zweiten Schulfeier.
•  Geschichte am Ende des Tages 
•  14tägige Wander-Epoche

Die Arbeit mit den Hengstenberg-Geräten gehörte in 
diesen beiden Klassen dazu, denn sie ist hervorragend 
geeignet, um die visuelle, auditive, taktile, vestibuläre 
und kinästhetische Wahrnehmung zu schulen.

In mehreren Konferenzen haben wir dann am „Em-
mendinger Modell“ gearbeitet und den Beschluss ge-
fasst, dieses in den Schuljahren 2011/12 und 2012/13 in 
den Klassen 1 und 2 durchzuführen. Regelmäßiger Aus-
tausch, Zusammenarbeit und Evaluation gehören dazu, 
bevor es ins Konzept aufgenommen werden kann.

Für das Kollegium: Gisela Meier-Wacker (L)

Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag

HU HU Wandern HU HU

HU HU Wandern HU HU

Sprache Sprache Wandern Sprache Sprache

Handarbeit Eurythmie Wandern FU FU

Handarbeit Abschluss Wandern Abschluss Abschluss

Das Emmendinger Modell

FU (Fachunterricht) - Hier kann Spielturnen, Ma-
len, Musik eingesetzt werden – Entscheidung 
liegt beim Klassen-Team. 
Zfu (Zeit für uns) - ist in den Abschluss integriert.
Religion (durchzieht den gesamten Unterricht)
Englisch und Französisch für alle ab der 1.Klasse.

Vorteile: Mehr Luft im Tageslauf – viel Integra-
tion / gemeinsamer Unterricht – rhythmisierter 
Tages- und Wochenlauf – keine drei Fachstunden 
an einem Tag.

Schulbeginn 8.15 Uhr, Unterrichtsende 12.55 Uhr
Eine mögliche Verteilung:                                                                                                                        

v.l.n.r.u.: Gruppenarbeit, Begleitung und Unterstützung, 
Wandertag; ganz oben: Englisch-Epoche
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Liebe Eltern, liebe Schülerinnen und Schüler, liebe Kol-
leginnen und Kollegen, liebe Freunde,

zuletzt hatten wir in der Dezemberausgabe des trans-
parentle und im Vorfeld der Mitgliederversammlung 
im Februar berichtet. Was hat sich in der Zwischenzeit 
getan?

Im Mai hat ein erstes Gespräch mit der Geschäftslei-
tung des Vermieters stattgefunden, bei dem wir um-
fangreiche Unterlagen vorgelegt haben. Dazu gehör-
ten auch Unterlagen über die Feuchtigkeitsproblema-
tik im Schulhauskeller und über mögliche Sanierungs-
maßnahmen sowie ein von uns in Auftrag gegebenes 
Verkehrswertgutachten. 

Letzte Woche hat ein zweites Gespräch stattgefunden 
mit folgenden Ergebnissen:

1.	 Das ZfP akzeptiert das von uns vorgelegte Verkehrs-
wertgutachten nicht. Das war abzusehen. Daher 
wird ein neues Gutachten in Auftrag gegeben. Der 
ermittelte Preis wird dann laut einer notariellen Ur-
kunde von 2005 der Verkaufspreis sein, über den 
unsere Mitgliederversammlung ggf. abstimmen 
kann. Zuvor würden wir jedoch ein Bodengutach-
ten in Auftrag geben, um sicher zu gehen, dass kei-
ne Altlasten vorhanden sind.

2.	 Gleichzeitig wurde uns vom Zentrum für Psychia
trie der Kauf des Brehmerhauses angeboten. Das ist 
das große Gebäude nördlich des Schulgebäudes. Es 
bietet mit mehr als 5.000 qm Nutz- und Verkehrs-
fläche genug Platz für unseren Gesamtbedarf. Auch 
hier wird ein Verkehrswertgutachten erstellt. Die 
AG wird diese Option prüfen und der Mitglieder-
versammlung ggf. ebenfalls zur Entscheidung vor-
legen.

3.	 Die Geschäftsführung des ZfP ist an einer partner-
schaftlichen Lösung – auch bezüglich der Feuchtig-
keitsproblematik im Schulhauskeller – interessiert. 
Das Gespräch hat diesen Eindruck bestätigt. Den-
noch erwarten wir harte Verhandlungen.

Zwischenzeitlich haben wir auch viele Gespräche mit 
Experten für Kellersanierungen geführt. Ein Lösungs-
weg zeichnet sich ab. Da es hierbei jedoch um Kosten 

in deutlich sechsstelliger Höhe geht, muss vor einer 
Kaufentscheidung durch die Mitgliederversammlung 
geklärt werden, wer für die Kosten aufkommen muss.

Mit großem Aufwand und unter Federführung eines 
externen Beratungsbüros haben wir die Beantragung 
von Landesbauzuschüssen vorbereitet. Das sog. Raum-
programm liegt mittlerweile beim Regierungspräsidi-
um Freiburg zur Genehmigung vor. Sobald dieses ge-
nehmigt ist, können wir den eigentlichen Antrag stel-
len. Hier kommt uns möglicherweise die Zeit entgegen: 
Konnten bislang für den Kauf bereits genutzter Gebäu-
de keine Landesbauzuschüsse gewährt werden, scheint 
sich hier ein Umdenken abzuzeichnen. Der Kauf könnte 
mit ca. 1/3 der Gebäudekosten bezuschusst werden. Al-
lerdings werden die Zuschüsse – nach einer Wartefrist 
– nur über einen Zeitraum von 10 Jahren ausgezahlt, so 
dass hier eine Zwischenfinanzierung gefunden werden 
muss.

Mit der Stadt Emmendingen haben wir verschiedene 
Gespräche über die Alternative „Karl-Friedrich-Schule“ 
geführt. Außerdem haben wir mit Eigentümern von 
drei zum Verkauf stehenden Liegenschaften gegen-
über der Schule Kontakt aufgenommen, da das Gebäu-
de und das Außengelände der Karl-Friedrich-Schule für 
unsere Zwecke zu klein sind. Ob diese Option tatsäch-
lich eine Alternative ist, die der Mitgliederversamm-
lung zur Entscheidung vorgelegt werden kann, ist noch 
fraglich, da uns seitens der Stadt noch keine Preisvor-
stellung übermittelt wurde. Daher haben wir am 4. Juli 
ein erstes Gebot unterbreitet.

Michael Löser (GF), Bernd Haltermann (E),  
Rolf Zeller (E), Christoph Kinzinger (E),  

Berglaug Schmidt (L)

Zwischenbericht der  
AG „Raumbeschaffung“ (RaBe)
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Liebe Schulgemeinschaft, während sich das Schuljahr 
schnell seinem Ende zuneigt, und auch wenn wir noch 
nicht alle anstehenden Aufgaben und Entscheidungen 
abschließen konnten, möchten wir als Personalkreis 
dennoch diese Gelegenheit ergreifen und euch Ver-
schiedenes darstellen und mitteilen. 

Im Kollegium wird es zu verschiedenen Veränderungen 
kommen. 

Sylvia van Ledden wird uns verlassen, um ihre neue 
Aufgabe als Heileurythmistin an der Filderklinik zu 
ergreifen. Wir möchten Sylvia van Ledden herzlich für 
ihre Arbeit als Eurythmielehrerin während der letzten 
drei Jahre danken, wie auch für ihren unermüdlichen 
Einsatz in der Steuerungsgruppe in den letzten beiden 
Jahren. Im Eurythmiebereich wird uns ebenfalls Andrea 
Kleefeld verlassen, die zwei Jahre als Honorarkraft Eu-
rythmie unterrichtete. Wir wünschen ihr alles Gute und 
danken ihr sehr für ihre Arbeit.
In den Oberstufenklassen hat Simon Goldschagg im 
letzten Jahr Celine Chevalier in der Musik vertreten, die 
sich noch in Elternzeit befindet. Er wird sich im nächs-
ten Schuljahr ganz seinem Musikstudium widmen. Wir 
danken ihm sehr für die Unterstützung im Fach Musik.
Waldtraud Räpple wird ihre Aufgabe im Hort beenden. 
Wir danken ihr sehr für ihr Engagement dort. Wir dan-
ken ebenfalls Gabriele Weber, die in den letzten Jahren 
für uns die Warteinsel gestaltet und betreut hat und 
sich beruflich neu orientiert. 
Wie schon bekannt gegeben, werden auch die Ober-
stufenlehrer Christian Imann und Dr. Ilka Moegenburg 
unsere Schule verlassen. Wir wollen ihnen noch einmal 
ausdrücklich für ihre Arbeit und ihr Engagement dan-
ken. 

Unsere Kollegin Christiane Rödling freut sich auf ihre 
neue Aufgabe als Erstklasslehrerin. An ihre Stelle wird 
Andreas Lillig, der gerade die 8. Klasse abschließt, die 
kommende 6. Klasse zusammen mit Sarath Ohlms über-
nehmen. Wir wünschen ihnen für ihre neuen Aufgaben 
an der Schule alles Gute! 

Natürlich gibt es auch neue Kollegen, die wir willkom-
men heißen wollen! 

Annika Boerner wird die neue Heilpädagogin in der 
kommenden zweiten Klasse sein. Heiko Neumann wird 
in der Oberstufe Deutsch und Geschichte unterrichten. 
Klaus Simon übernimmt die Vertretung für die Ober-
stufen-Musik. Ihnen auch einen guten Start und alles 
Gute in ihren neuen Aufgaben! 

Die Bewerbungsgespräche für Mathematik in der 
Oberstufe und für zwei weitere Teildeputate in Euryth-
mie sind noch nicht abgeschlossen. Die Besetzung der 
offenen Hortstelle und der heilpädagogischen Stelle in 
der kommenden ersten Klasse werden bald bekannt 
gegeben. Die Erdkunde- und Physikepochen in der 
Oberstufe werden von Gastepochen-Lehrern erteilt. 

Wir möchten auch Annette Liebig-Zeuner und Uwe 
Maier von Herzen danken, die nach zwei Jahren die 
anspruchsvolle Arbeit im Personalkreis beenden wer-
den. Im nächsten Schuljahr freuen wir uns auf die Mit-
arbeit von Meike Mittwollen und Gisela Meier-Wacker, 
die vom Kollegium gewählt wurden und nun mit Karl-
Heinz Fecht und Heidi Leonhard den neuen Personal-
kreis bilden. 

Für den Personalkreis: Heidi Leonhard (L)

Aus dem Personalkreis
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Die Landtagsabgeordneten zu Besuch in Emmendingen: v.ln.r. Almut Isbary (L), Karin Doulis (Vorstand), Sabine Wölfle 
(SPD), Alexander Schoch (Grüne), Michael Löser (GF) und Erhard Beck (L).

Landtagsabgeordnete zu Besuch
Volksvertreter sichern Unterstützung der neuen Landesregierung zu

Am Donnerstag, den 5. Mai 2011 waren die neuen 
Landtagsabgeordneten Sabine Wölfle (SPD) und Alex-
ander Schoch (Grüne) zu Gast an der Integrativen Wal-
dorfschule Emmendingen und informierten sich über 
den aktuellen Stand der drei Klagen, die derzeit von 
der Schule gegen das Land Baden-Württemberg ge-
führt werden. Der Abgeordnete Marcel Schwehr (CDU) 
konnte krankheitsbedingt leider nicht teilnehmen. 

Inklusive Schulen müssten bessere Rahmenbedingun-
gen erhalten, erklärten die beiden Abgeordneten. Dies 
schließe auch eine gute finanzielle Ausstattung ein. 
Dabei sei es ein Anliegen der Landesregierung, dass 
Schulen in freier Trägerschaft die gleichen Rahmen-
bedingungen erhalten wie öffentliche Schulen, damit  
Eltern von Kindern mit Behinderung ein wirkliches 
Wahlrecht erhalten. 

An der Integrativen Waldorfschule Emmendingen 
werden zur Zeit 46 Schüler mit sonderpädagogischem 
Förderbedarf gemeinsam mit Schülern ohne Behinde-
rung unterrichtet. Die Schule führt derzeit drei Kla-
gen gegen das Land Baden-Württemberg, da ihr vom  
Kultusministerium Zuschüsse für die besondere Förde-
rung gekürzt beziehungsweise nicht bewilligt wurden.

Michael Löser (GF)
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Villingen-Schwenningen. Die Zukunft der Waldorf
lehrerbildung, das eigene Qualitätsentwicklungs-
verfahren der Waldorfschulen sowie die Neuwahl 
des Vorstands und die Verabschiedung des Haushalts 
2011/2012 waren zentrale Themen der Mitgliederver-
sammlung des Bundes der Freien Waldorfschulen, die 
am letzten Märzwochenende in der Freien Waldorf-
schule Villingen-Schwenningen stattfand.

Waldorf-Vorstand neu gewählt - 

Mitglieder setzten auf Kontinuität

Die Forderung nach einer gerechteren Bezahlung 
zwischen Grund-, Haupt,- Realschul- oder Gymnasial-
lehrer wird zunehmend von Fachleuten betont. Auch 
die neue baden-württembergische Wissenschaftsmi-
nisterin Theresia Bauer (Grüne) hat angekündigt, die 
Besoldungen anzugleichen. Waldorfschulen arbeiten 
seit jeher nach dem Prinzip eines gleichwertigen Loh-
nes. Der pädagogische Wert der Arbeit wird nicht un-
ter dem Gesichtspunkt der Bezahlung bemessen. Dies 
hemmt nicht das Engagement jedes einzelnen Lehrers 
im Einsatz für seine Schüler und die Schulgemeinschaft.
Bedingt durch die Unterfinanzierung der Schulen in 
freier Trägerschaft befinden sich die Lehrergehälter an 
Waldorfschulen gegenüber den Gehältern an Schulen 
in staatlicher Trägerschaft auf niedrigem Niveau. Damit 
öffnet sich die Einkommensschere zwischen Lehrern an 
staatlichen Schulen und Waldorflehrern weiter. Dies 
führt zu erheblichen Problemen bei der Lehrergewin-
nung.
Die Lehrer der Freien Waldorfschulen in Baden-Würt-
temberg fordern deshalb die schnellstmögliche Um-
setzung des Versprechens der neuen Landesregierung, 
den Freien Schulträger mindestens 80 Prozent der Kos-
ten eines staatlichen Schülers zukommen zu lassen. 

Weitere Infos: www.waldorf-bw.de

Waldorflehrer: Keine Unterschiede 

bei der Bezahlung - Gleicher Lohn 

für alle Lehrer

Ministerpräsident Winfried Kretschmann (Grüne) und 
sein Stellvertreter Nils Schmid (SPD) haben einen Mo-
nat nach der Wahl den Koalitionsvertrag vorgestellt. 
In diesem 83-seitigen Dokument steht die Bildungspo-
litik an erster Stelle. 
Dr. Albrecht Hüttig, Vorstand der Landesarbeitsge-
meinschaft der Freien Waldorfschulen in Baden-Würt-
temberg, zeigt sich gleich dreifach erfreut. „Drei für 
die Waldorfpädagogik und für das freie Schulwesen 
wichtige Bereiche werden im Koalitionsvertrag ex-
plizit genannt“, so der Pädagoge. Zum einen ist dies 
die verbindliche Einführung des Orientierungsplanes 
bei den Kindertagesstätten, an dessen Formulierung 
Waldorferzieher mitgewirkt haben. Weiter ist es das 
Thema Inklusion. Hier heißt es im Koalitionsvertrag 
wörtlich, es „sollen möglichst viele allgemein bildende 
Schulen bei entsprechendem Bedarf inklusiv arbeiten 
können.“Hier hat die inklusiv arbeitende Integrative 
Waldorfschule Emmendingen eine Vorreiterrolle und 
kann diese nun weiter entwickeln. Zum dritten ist im 
Koalitionsvertrag ein Abschnitt dem Freien Schulwesen 
gewidmet. Er trägt die Überschrift „Freie Schulen fair 
ausstatten.“ Hier heißt es im Vertragstext: „Unser Ziel 
ist dabei ein Kostendeckungsgrad von mindestens 80 
Prozent der Kosten eines Schülers an einer staatlichen 
Schule gemäß dem Bruttokostenmodell.“ Die stufen-
weise Anhebung der finanziellen Mittel ist damit be-
schlossenes Ziel. Die 56 Waldorfschulen im Land erwar-
ten daher, dass das Privatschulgesetz baldmöglichst 
novelliert wird. „Wir gehen davon aus, dass die finan-
zielle Ausstattung von Waldorfschulen endlich durch 
den Gesetzgeber verbessert werden wird“, so Hüttig. 

Weitere Infos: www.waldorf-bw.de

Waldorfschulen begrüßen  

Koalitionsvertrag

Entwicklungs-
räume und 
Übergänge in 
Kindergarten
und Schule

Bund der Freien
Waldorfschulen

Vorträge
Hintergründe von Entwicklung – Kindheit im 
21. Jahrhundert, Dr. med. Michaela Glöckler, 

Medizinische Sektion am Goetheanum, 
Dornach/Schweiz

Die Bedeutung von Übergängen und 
Entwicklungskontinuität, Prof. Dr. Rainer Strätz, 

Sozialpädagogisches Institut NRW, Köln

Entwicklungsräume für Kinder sichern, 
Martina Schmidt, Schulärztin, Frankfurt

29 Arbeits- und Gesprächsgruppen 
Informationsbörse zu Initiativen und Projekten

Wie können 
Entwicklungsphasen
von Kindern und 
Jugendlichen
begleitet werden ?

Bildungskongress
Freie Waldorfschule 
Frankfurt/Main

13. – 15. November 2009
www.waldorfschule.de

Veranstalter: 
Bund der Freien Waldorfschulen 
Vereinigung der Waldorfkindergärten
Mit Unterstützung der Waldorf-
Stiftung, Fonds Recht auf Kindheit

Bei der Wahl des Vorstands für die nächsten drei Jah-
re, die Wahlleiter Götz Döring durchführte, wurden 
alle sieben Vorstandsmitglieder mit großer Mehrheit 
in ihren Ämtern bestätigt: Birgitt Beckers, Erika Blass-
Loss, Dr. Albrecht Hüttig, Hans Hutzel, Henning Kullak-
Ublick, Dr. Richard Landl und Walter Riethmüller. Die 
Mitgliederversammlung drückt damit ihr grundsätz-
liches Einverständnis mit dem Kurs des amtierenden 
Vorstands aus und setzt auf Kontinuität für die nächs-
ten drei Jahre. Die Vorstandsmitglieder nahmen die 
Wahl an und bedankten sich für das ihnen entgegen
gebrachte Vertrauen. Begleitet von den guten Wün-
schen des Wahlleiters starteten sie in die neue Amtszeit. 
Auf der Agenda der Waldorfschulbewegung stehen in 
der nächsten Zeit vor allem die Lehrergewinnung und 
die weitere Zukunft der Waldorflehrerbildung. 

Weitere Infos: www.waldorf-bw.de

Pressemeldungen

http://www.waldorf-bw.de/presse/pressemeldungen/
http://www.waldorf-bw.de/presse/pressemeldungen/
http://www.waldorf-bw.de/presse/pressemeldungen/
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Veranstaltungen, Informationen & Termine

Nächstes Treffen am Mittwoch, den 21. Septem-
ber 2011 um 20 Uhr im Palio auf dem Marktplatz 
in Emmendingen.

Stammtisch für Eltern  
der Kinder mit 
Behinderung

Ab dem neuen Schuljahr gibt es einen Platz für die 
Fundsachen. Sowohl liegen gebliebene Kleidung wie 
auch „Übrigbleibsel“ von Veranstaltungen (z.B. Tor-
tenplatten) können im Landhaus unter der Treppe zwi-
schen Hort und Musiksaal abgeholt werden. Zweimal 
jährlich (jeweils vor den Weihnachts- und Sommerfe-
rien) werden die Sachen entsorgt. Es wäre schön wenn 
alle mithelfen an diesem Ort Ordnung zu halten. Dan-
ke schon mal.

Myriam Kraus (E)

Fundsachen

Anzeige 
Neues aus der Rosenrotnähwerkstatt 
Schulanfang in der Waldorfschule: Sucht Ihr noch eine besondere Füllung  für die  
Schultüte? Dann schaut doch mal rein in die Schultütenwerkstatt von 

Frau Rosenrot – dort findet ihr gepünktelte, 
geringelte, karierte oder ge- 
streifte, allesamt liebevoll hergestellte Schultüten 
mit kleinen fröhlichen Schulbegleitern  
darin  - zum Mutmachen, Begleiten und Gute 
Laune machen!   
 
Zu finden bei: 
 
www.rosenrot-blumenkinder.de 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

transparentle-Redaktionsschluss bzw. Einsende-
schluss im Schuljahr 2011-12 ist jeweils am:

20. September	 15. November
10. Januar	   6. März
2. Mai		    3. Juli

Termine der transparentle Ausgaben im kommenden  
Schuljahr 2011/2012

Geplant sind wieder sechs Ausgaben. Bei aktu-
ellem Anlass behalten wir uns vor, die Erschei-
nungstermine zu verlegen.
 

Die transparentle-Redaktion

http://www.rosenrot-blumenkinder.de/
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Schulgesichter

Freude übergroß und ich verabschiedete mich nach  
19 Jahren vom staatlichen Schulsystem. Ich wechselte 
an eine der ältesten Waldorfschulen in Deutschland 
mit ca. 950 Schülern und 75 Lehrern. Nach einer Ein-
gewöhnungsphase wurde ich in die Schulführungskon-
ferenz gebeten, trat dem Arbeitskreis Kollegiumstage 
bei, war Verbindungslehrerin zur Heilpädagogischen 
Schule und Mitglied des Personalkreises. Obwohl ich 
nun an dem Schultyp war, der meinen Überzeugungen 
entsprach, fand ich auch hier Ansatzpunkte Schule zu 
verändern. Mich beschäftigten unter anderem folgen-
de Fragen: Was brauchen die Kinder heute? Wie kann 
ich sie unterstützen, dass sie ihre Fähigkeiten nutzen 
und den Weg, den sie sich vorgenommen haben, ge-
hen können? In meiner Klasse waren zwei Schüler, bei 
denen von Fachlehrern immer wieder die Frage gestellt 
wurde, ob sie in einer Kleinklasse (Sonderschulzweig 
der Waldorfschule) nicht besser gefördert werden 
könnten. Mit Unterstützung einiger Kollegen konn-
ten diese beiden mit ihren Klassenkameraden den Ab-
schluss nach der 12. Klasse machen. Gegen Ende meines 
Klassendurchgangs war mir klar, dass ich eine andere 
Schule suchen musste, um meinen Vorstellungen von 
Unterricht näher zu kommen.
Hilfreiche Führung aus der geistigen Welt ließ mich 
meinen jetzigen Mann finden und durch ihn auch den 
Weg nach Emmendingen. Zwei Hospitationen von je-
weils einer Woche in größerem Abstand, trugen zu 
meinem Entschluss bei. Am Ende der zweiten Woche 
– ich hatte meine Bewerbungsunterlagen dabei – sagte 
ich: „Wenn ihr mich wollt, komme ich in einem Jahr.“
2000 begann für mich der Austausch mit integrativ 
arbeitenden Waldorfschulen – 2002 übernahm ich die 
erste Klasse und fand auch hier vielfältige Möglichkei-
ten Schule zu verändern. Ob Bewegliches Klassenzim-
mer, Wandertag, projekthafter Unterricht, Wochenen-
den auf der Hütte mit Eltern und Schülern, veränder-
ten Präsentationen – vieles konnte ich umsetzen.
Für mich ein langer und nicht immer leichter Weg von 
1974 bis jetzt! 
Ich habe in diesen 37 Dienstjahren vieles lernen dür-
fen und bin all meinen Schülern dankbar für die Wi-
derstände, die sie mir boten und die Impulse, die von 
ihnen kamen.
In diesem Sinne freue ich mich auf den weiteren Weg 
mit den Schülern an dieser Schule und die täglichen  
Herausforderungen.
Außer den Schülern gibt es noch zwei weitere Grup-
pen im Schulzusammenhang: Eltern und Kollegen. 
Auch hier boten und bieten sich Reibungspunkte, aber 
wenn man die Energie nutzen lernt – und wir sind alle  
Übende – kann uns das und damit die ganze Gesell-
schaft nur voran bringen.

Es gibt nicht den richtigen Weg,
sondern nur die richtige Richtung.

Gisela Meier-Wacker (L)

Gisela Meier-Wacker
Geboren wurde ich in Northeim/Niedersachsen als ein-
ziges Kind meiner Eltern. Neben der Schule war für 
mich der Turnverein der wichtigste Ort meiner Freizeit. 
Schon sehr früh stand für mich fest, dass ich einmal 
Sportlehrerin werden wollte. Mit 18 Jahren zog ich 
nach Hannover und begann mit der Ausbildung zur 
Sport-, Gymnastik- und Handarbeitslehrerin. Nach dem 
Examen bekam ich eine Stelle an einem neusprachlich-
mathematisch-naturwissenschaftlichen Gymnasium in 
Hannover. Es war eine große Schule mit 1200 Schülern 
und 120 Lehrern. Ich unterrichtete die Klassen fünf bis 
dreizehn.
Nach fünf Jahren begann ich mit dem Studium für 
das Höhere Lehramt mit den Fächern Sport und Ger-
manistik. Da das Studium aus persönlichen Gründen 
nur in meiner Freizeit stattfinden konnte, kam ich nur 
langsam voran und brach das Studium schließlich ab. 
In dieselbe Zeit fiel eine Abordnung für zwei Jahre an 
eine Orientierungsstufe mit ca. 30 % Schülern aus Grie-
chenland, Italien und der Türkei (nur 5. und 6. Klassen 
– sechszügig) mit halbem Deputat. Hier stellten sich mir 
viele Fragen in Bezug auf das dreigliedrige Schulsys-
tem, das Auswahlverfahren und den sozialen Aspekt.
Im Jahr darauf wurde ich an meiner Stammschule Tu-
torin einer Gruppe von zwölf Schülern, die ich bis zum 
Abitur begleitete. Es folgte eine zweite Tutorenschaft. 
In diesen sechs Jahren hatte ich auch außerhalb der 
Schule intensiven Kontakt zu den Schülern. Ihre Fragen 
und Forderungen an den Unterricht, die wir auf den 
monatlichen Tutandentreffen diskutierten, bestärkten 
mich darin, dass Schule verändert werden müsse. 1983 
übernahm ich die Klassenführung einer 7. Klasse, ließ 
Elemente aus der Waldorfpädagogik einfließen und in-
tensivierte die Elternarbeit.
Nach zwei Jahren meldete sich mein Sohn an und nach 
seiner Geburt musste ich die Berufe Lehrerin und Mut-
ter miteinander verbinden. Mit vier Jahren kam er in 
den Waldorfkindergarten und ein weiteres Jahr darauf 
begann ich mit der berufsbegleitenden Ausbildung 
zur Klassen- und Fachlehrerin an Waldorfschulen in 
Hannover am Maschsee. Mein Sohn wurde dort ein-
geschult, ich übernahm die Aufgaben eines Elternver-
treters im Arbeitskreis Eltern-Lehrer für zwei Jahre. 
Als ich nach dem Abschluss meiner Ausbildung eine  
1. Klasse mit 38 Schülern angeboten bekam, war meine  
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Wir wünschen allen  
Schülern, Eltern und Lehrern 
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